
Australische Süsswasseraigen. 
Von 

M. Möbius. 

Im Folgernden stelle ich die Süsswasserformen der von Herrn 
B a i l e y bei Brisbane gesammelten Algen zusammen. In Betren der 
•ruberen Litteratur kann ich auf die Angaben N o r d s t e d t ' s in seiner 
Arbeit Fresh-Water Algae collected by Dr. S. Berggren in New Zoa-
and and Australia (Stockholm 1888)*) verweisen, meines Wissens die 
eizte Arbeit, welche sich mit der Süsswasseralgenfiora Australiens 
jeschäftigt.-) 

Die hier angeführten Arten stammen aus den Ordnungen der 
Rorideen, Ohlorophyceen und Phyeochromophyceen; auch eine grössere 
Anzahl Arten von Diatomeen habe ich beobachtet, aber wegen der 
Schwierigkeit der Bestimmung nicht in diese Liste aufgenommen. Die 
ineisten Arten sind, soweit ich sehen kann, noch nicht für Australien 
angegeben. Da aber für den grössten Theil der Süsswasseraigen eine 
sehr weite, wenn nicht allgemeine Verbreitung angenommen werden 
kann, so dürfte nur eine verhältnissmässig sehr gelinge Anzahl, der 
in Australien zu findenden Arten hier genannt sein. Auffallend ist 
das Fehlen der (laäojviora-Artvn in dem von B a i l e y gesammelten 
Material, doch gibt auch N o r d s t e d t weder für Australien noch für 
Neuseeland eine Art dieser sonst so vielfach im Süsswasser vertretenen 
Gattung an, und S o n d e r führt in seiner Liste nur auf: Cladophora 
(jossijpiiia Ki.ltz. ('•-= Cl.fr acta [Duhr.] Külz. f. gossypina) von Adelaide 
und Ol. WollsU Sand, aus dem Parramatta River. Auch Characoen 
sind von B a i l e y nicht gesammelt worden, doch sind, dieselben reichlich 
in Australien vorhanden, wie aus N o r d s t e d t ' s im vorigen Jahre 
erschienener Bearbeitung (Pars I) dieser Gruppe hervorgeht. Die von 
S o n. d c r und N o r d s t e d t angeführten Algen (abgesehen von Üharaceen) 

1) Kongl. Svenska Ventenskaps-Akademiens Handlingar. Bd. 22 Nr. 8. 
2) In A s k e n a s y ' s Bearbeitung der von der Gazette gesammelten Algen (1888) 

ist von Süsswasserarten aus Australien nur angeführt: Zygmma pectinatum, Nitdla 
mbtilissimciy CAaragvmnopitys, f. brevibracteata und CA. gymnopus \> ceylonica nach N 0 r d -
stedt 's Angaben. 
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sind nieist andere Arten als die, welche ich beobachtet habe, denn von 
den 19 Arten S o n d c r ' s habe ich nur eine und von den 19 Arten 
X o r d s t e d t 's nur fünf in meiner Liste. Die für Australien schon 
bekannten Arten sind im Folgenden mit einem Sternchen bezeichnet, 
ich glaube aber, dass sich in manchen Herbarien noch mehr australische 
Süsswasseralgen finden, ohne dass Angaben darüber gemacht worden 
sind. Neue Arten habe ich vier aufgestellt, ein Scytonema und ein 
Stigcocloniuni} die binde nur vereinzelt gefunden wurden, zwei neue 
('oleochacte-Arten konnten dagegen in vielen Exemplaren und ziemlich 
vollständig untersucht werden. Diese letzteren beiden Arten sind um 
so mehr bemerkenswert}!, als seit V r i n g s h e i n f s olassischer Be
arbeitung dieser Gattung (1802) zu den dort aufgestellten Arten meines 
Wissens (eonf. De T o n i , Sylloge) keine neue hinzugekommen ist. 
Neue Varietäten glaubte ich annehmen zu müssen bei lierposteifon 
ronfercicoliun; Coelastrum yphacricuni; Spirogyra punctata, Tetwemoru* 
Brebusonü und Plcurotacniopsis tewllata. Zu den neuen Arten und 
Varietäten, sowie zu verschiedenen anderen sind Abbildungen gegeben. 
Die angeführten Olasson, Ordnungen, Familien, Gattungen, und Arten 
sind mit fortlaufenden Nummern versehen. Die in Klammern gesetzten 
Ziffern sind die Nummern der von B a i1 e y an den einzelnen Fund
orten gemachten Aufsammlungen. Bei der Aufzählung der Arten habe 
ich dein Namen nicht bloss den Standort und die geographische Ver
breitung, so weit sie bis jetzt bekannt ist und so weit ich sie ermitteln 
konnte, hinzugefügt, sondern ich hielt es auch für vortheilhaft, be
sonders mit Rücksicht auf künftige Untersuchungen über australische 
Algen, etwas über die Merkmale, aufweiche hin die Arten diagnosticirt 
wurden, und speciell die gefundenen Maasse mitzutheilen. Vielleicht 
wird auch einiges zur weiteren Kenntniss schon bekannter Arten durch 
manche der hier gemachten Angaben und der gegebenen Abbildungen 
beigetragen. 

Chiss. 1. Floriäeue Ag. 
Farn. 1. Butrachospcrtnuccac Habit. 
1. liutruchospertnutn Roth. 

*1. B. rugutit Ag. c. jlageUifortnc Sirdt. (4). 
B u r p e n ga r y (D e c e p t i o n B a y) in stagiiirendem Wasser. 
Es wächst an Zweigen in tiefem Wasser, hat (nach B a i 1 e y 's 

Angabe) eine blaugrüne Farbe und bildet bis 7 cm lange Büschel. 
Vom unteren Theile gehen mehrere stärkere Aeste aus, deren Seiten
äste ziemlich entfernt stehen, lang und ihrerseits wenig verzweigt 
sind. A n den .11 aap tasten sind die Glieder ca. 1,5 mm lang und die 
Wirte! haben einen Durchmesser von ca. 0,5 mm. Die interverticillären 
Zweige sind sein: zahlreich und so lang wie die im Wirfei , so dass 
die letzteren hier nicht deutlich hervortreten. Die Zollen der Wirted
zweige sind langgestreckt, 6—7 \i dick und 5—6 Mal so lang. Wegen 
der gestreckt-cylindrischen Gestalt dieser Zellen habe ich die Alge 
zur Form Jlagciliforn/e gestellt. Ausserdem ist dies diejenige Form, 
welche in der Regel normale Sporenhaufen entwickelt, während die 
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andern meist steri l s i n d ; nur noch die F o r m d. affine bringt nach 
S i r o d o t grosse Sporonhanfen hei'vor. welche aber aus den W i r t e i n 
l ierausragen, was hier nicht der F a l l ist. Die weibliehen Organe ent
wicke ln s i c h hei B. rag/an nur an den Knoten und //war entspringt 
die T r i c h o g v n o von der Basalze l le eines Zweigbüschels, i c h fand 
öfters Fruohtan lagen , welche die grosse, keulenförmige, unten stark 
verjüngt!! Tr i ebogyne , an der Basis von Braoteen umgeben und von 
einem Sperniat ium befruchtet, zeigten. E n t w i c k e l t e Sporenhaufen waren 
nicht entsprechend häufig: sie treten besonders deutlich hervor, wenn 
die W i r t e l - und mtervertiedlären Zweige spärlich entwickelt s ind. D i e 
A n t h e r i d i e n nehmen, die E n d e n aller Zweige ein, auch die des W i r t e i s . 
an dem sich eine Fruchtan lage bildet. Letzteres soll in der Boge l 
nicht der F a l l sein. D i e B e h a a r u n g ist eine sehr reichliche nnd die 
ausgewachsenen H a a r e sind bis 160 lang. 

E i n e besondere Erwähnung verdienen noch die Beb ein äste, weiche 
dadurch entstehen, dass an den K n o t e n , seltener an den in fernodien , 
die Bcrindungsfa.den nach aussen wachsen und sich zu einem Bünde! 
von zwei , dre i oder mehreren an einander legen. D a b e i umschl ingen 
sieh die Fäden oft s trecken weis sp i ra l ig , während sie am E n d e wieder 
aus einander weichen. V o n ihnen entspringen, besonders an den E n d e n , 
den W i r t e l z w e i g e n analoge Z e l l - , >fc 
fädeu, die gewöhnlich A u t h e r i d i e n '>lM -r.:.-^> y?-^^ ®&^-=^J^ 
tragen ( F i g . 1). Ich fand, diese \ V ^ ^ ^ ^ r ^ ^ ^ ^ ^ 
B i l d u n g häufig an solchen Aesten, V 
weiche die normalen W i r t e l - und 
interverticillären Zweige grossen- 1-%. 1. 
theils verloren hatten. S i r o u o f erwähnt derartige; falsche Aeste bei 
besonders grossen F o r m e n von B. iwlminfhosu m, aber nicht bei I>. vaynm, 
und bildet auch, die E r s c h e i n u n g nicht; ab. E t w a s anderes sind die 
sogenannten 1 Vol i f icai ionen, nämlich wirk l i che Aeste , die aber an den 
lknindungsfäden oder an den W i r t e l z w e i g e n entfernt von der A x e 
entstehen und bei IL densiim, Deeaisnraitnui, pyramidale, pygmuciun 
und Dillenii auftreten sol len. 

Ii ra-ynm ist nach S o u d e r aus A u s t r a 1 i e n (1, a u n c e s t o n) 
bekannt , kommt ausserdem vor in E u r o ] ) a , N o r d - und S ü d -
a in e r i k a. 

2. /)\ npee. (•*). 
Siunj)fgegend von S t r a d b r o k e 1 s 1 a n d , 1) u n w i c k .Pump

station, in fliesseudem Wasser . 
Diese F o r m lag in unvollständigen E x e m p l a r e n vor, indem weder 

ganze .Pflanzen, noch solche mit weibl ichen Organen vorhanden waren, 
es kann desshalb die A r t nicht bestimmt werden. D i e Aeste haben 
ein z iemlich variables Aussehen, denn zum T h e i l sind die W i r t e l 
deutlich abgesetzt, zum T h e i l werden sie durch die reichlich, vor
handenen, langen und oft ebenfalls wirte l ig gruppirton Interstitialzweige 
undeut l i ch , zwischen den extremen F o r m e n sind aber Uebergänge vor
handen. A n älteren Aesten sind die G l i eder bis 1 mm lang. Dieses 
B. unterscheidet sich von. dem vorigen schon durch die F o r m der 
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Zellen in den Wirtelzweigen, da dieselbe meist kuglig bis eiförmig, 
seltener cylindrisch ist. Haare sind auch hier vorhanden. Auch sind 
die Wir te l - und interverticillären Zweige reichlich mit Anthoridien be
setzt. Es scheint also eine diöcische Art zu sein. 

2. (Jhcintrcinma Fries. 
3. A n den Aesten des eben genannten Batracliospcnnuni wuchsen 

hie und da Fäden einer Chautransia, die der Ch. riolacea Külz., welche 
sonst meist auf Lemanea gefunden wird, nahe steht. Die Zeilen waren 
7—11 ;J. breit und 3 bis 9 Mal so hing, Haare fehlten. Die Sporen waren 
oval, ca. 10 : 14 \i gross. Die basalen Theile dieser Chantransia kriechen 
zwischen den Zweigen des Batrachospermum, stehen aber mit den
selben nicht in organischem Zusammenhang. 

Gass. I L Chloropliyeeae (Külz.) Wittr. 
Bei der Besprechung der Algen dieser Classe folge ich der A n 

ordnung und iSomenclatui', die D e T o n i in seinem vortrefflichen 
Werke Sylloge Algarum, V o l . 1, gegeben hat. 

Ordo 1. Confervoicleae (Ag.) Falk. 
Farn. 2. Coleoehaetaeeae (Naeg.) Pringsh. 
3. Coleoehaete Breb. 
4. C. Baileyi nov. spec. (14). B u r p e n g a r y . 
Die Alge bildet etwa stecknadelkopfgrosse Gallertpolster an im 

Wasser befindlichen Pflanzentheilen. Sie besteht aus niederliegenden 
verzweigten Fäden, die sich von einem Mittelpunkt strahlig ausbreiten 

und aufrechte, eben
falls verzweigte Fäden 
entsenden, an denen 
sich die Reproduc-
tionsorgane bilden. 

Der Thallus ist in 
eine grosse Gallert
masse eingehüllt, aus 
der nur die langen 
Enden der Haare her
vorragen (Fig. 2). Die 
Verzweigung ist nio-
nopodial, jedoch sehr 
im regelmässig, die 

Aeste entspringen ge
wöhnlich einzeln, sel
tener opponirt. Die 
vegetati .venZellen sind 
1 4 - 2 0 |x dick und 
meist länger als breit, 

1V-2—2, seltener 3—4 Mal länger als der Durchmesser; solche lang
gestreckte Zellen kommen besonders in den aufrechten Fäden vor. 
Die Form der Zellen ist cylindrisch bis polygonal, im ersteren Falle 
sind sie oft gebogen. Jede Zelle enthält ein scheibenförmiges, an den 
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Bändern umgebogenes Chroniatophor .mit einem Pyrenoid, Zellen mit 
zwei Chromatophoren stehen jedenfalls im Begriff, sieh nachträglich 
noch einmal zu theilen. Haare sind reichlich vorhanden und treten 
einzeln auf beliebigen Zellen auf. Sie sind einfache schlauchförmige 
Ausstülpungen der Tragzelle, von der sie nicht durch eine Querwand 
getrennt sind; sie sind ohne Scheide ca. 2 JJI dick. .Diese besteht aus 
der äusseren Membran, die dem Wachsthum des Ilaares nur eine 
Strecke weit gefolgt ist, dann sehr verdünnt und schliesslich zerrissen 
worden ist. Die Scheide endigt noch innerhalb der G all ort hülle und 
zeigt am Endo eine triohterartigo Erweiterung, bisweilen bemerkt man 
auch an ihrem oberen Theil einige Einschnürungen. Die Spitzen der 
Haare sind später meist abgebrochen.1) Sporangien, Antheridien und 
Oogonion kommen auf denselben Exemplaren vor, doch bilden die
jenigen Pflanzen, welche reichlich Sporangien produciren, meist wenig 
männliche und weibliche Reproductionsorgane. 

Die Schwärmsporen werden sowohl in den Endzellen als in den 
darunter liegenden Zellen der aufrechten Zweigen gebildet, so dass 
eine ganze Reihe von Zellen ihren Inhalt als Sehwärm
sporen entleert haben kann. Die Entleerung erfolgt durch 
Aufreissen der Zelle an ihrem oberen Ende (Fig. o). 
Die Antheridien werden wie bei C. pulvlnaia als kleine 
flasohenförmige Papillen am oberen Theil der vegetativen 
Zellen gebildet, manchmal bis zu 10 au einer Zel le ; 
ihre Grösse beträgt ca. 7:12 »).. Es scheint, dass der 
Inhalt der Trag/eile ganz zur Antheridienbiidung auf
gebraucht werden kann, denn die Zellen, welche zahl
reiche entleerte Autheridien tragen, sind meist selbst 
bis auf eine kleine Plasmamasse (Kern?) leer (Eig. 2 A). 
Der Austritt der Antherozoiden erfolgt durch Aufreissen 
der Membran an der Spitze. 

Die Oogonien scheinen sich an den beobachteten îg"« 
Pflanzen in einem abnormen Zustand zu befinden, denn 
sie trennen sich, sehr leicht von dem Thallus ab und ihre Weiter
entwickelung zur Frucht lässt sich nicht in situ verfolgen. Mau findet 
sie meist in der Nähe der Zweigenden, aber seitlich und sitzend. Ge
wöhnlieh erscheinen sie nur als grosse, hüglige Zellen mit zahlreichen 
Oeltropfen und. einer Membran, die sich im Gegensatz zur Mond »ran 
der anderen Zellen, mit Oongoroth intensiv roth färbt (Fig. 2 A) . Bis
weilen, sieht man, dass die kugligen Zellen an einer Stelle in einen 
kurzen, dünnen Hals ausgezogen sind (Fig. 213), auch wurde unter
halb des Halses eine zweite kleinere kuglige Anschwellung beobachtet. 
Die Berindung scheint von zwei Zellen gebildet zu werden, welche 
das Oogon zangenförmig umgreifen, ähnlich wie es anfangs bei C. 
pulvinata geschieht, aber nicht ganz umhüllen. Weiter scheint die 
Berindung nicht zu gehen, denn bereits in diesem Zustand sah ich 

1) Vgl. meinen Aufsatz über die Morphologie der haarartigen Organe bei den 
Algen im biologischen Centraiblatt Bd. XII Nr. 3 S. 102, Fig. 7̂  
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den Inhalt des Oogons getheilt (Fig. 4). Die zweite Theilung erfolgt 
senkrecht zur ersten, so dass im Oogou vier Zellen neben einander 
liegen. Solche Zustände wurden aber nur sehr selten beobachtet, am 
häufigsten sind nicht weiter entwickelte Oogonien, bisweilen von einigen 
benachbarten Zweigen dicht umwachsen. 

Die Entwiekedung der Keimpflanze erfolgt in derselben Weise, 
wie es P r i n g s h e i m für (\ solutu und C. pulcinata a.ngibt: Die 
sich festgesetzt habende Sch\värins]>ore theilt s i c h durch eine Wand 
in zwei neben einander liegende Zellen. Die eine derselben wächst 
nach links, die andere nach rechts aus, so dass sich die ersten Ast
zellen schräg gegenüberstehen. Die letzteren verbreitern sich offenbar 

Fig. 4. Fi£. 5. 

auch hier zunächst parallel den beiden Keimzellen, theilen sich dann 
und lassen weitere Zeilen aus sprossen. Die ganze Entwiekeiung 
ergibt sich am besten aus F i g . 5, welche ausserordentlich ähnlich 
der Fig . \\ (Tafel I i ) in P r i n g s h ei m 's Abhandlung (Jahrbücher 
Bd. 11) ist, die ein vollkommenes Exemplar der (\ pulcinata f. minor 
darstellt. 

5. (J. co ach ata- nov. spee. (14). Fundort wie vorige*. 
Diese Art ist kleiner als die vorige, mit der sie gewöhnlich zu

sammen vorkommt und bildet flachere Gallertpolster. Dadurch, dass 
alle Zweige fast in einer Ebene liegen, erinnert sie an eine locker 
verzweigte Form von (\ soluta, während sie sich in der Verzweigung 
und Form der Zellen mehr (.'. pulrinatu nähert. In der .Mitte 
sehliessen die Zweige fast zu einem Pseudopareuchyni zusammen, 
die äusseren Zweige aber hissen grössere Zwischenräume?. Nach 
allen Seiten gleichmässig ausgebildete Lager dürfte man schwor 
finden, in der Kegel ist die eine Seite stärker entwickelt als die 
andere und kein deutlicher Ausgangspunkt zu sehen. Die Zellen 
sind rundlich, 10 14 breit und 14 —18 jx lang, ihr Inhalt ist wie 
bei der vorigen Art beschaffen. Ilaare treten sehr reichlich auf 
und erreichen eine bedeutende Eäuge. In ihrem Bau gleichen sie 
denen der vorigen Art , die Scheide ist aber bis zu ihrem Ende 
glatt und hier sind die Bänder etwas nach aussen gebogen (Fig. 6). 

Von Reproduotionsorganen wurden an diesen' Art nur Anthcridien 
und Oogonien gefunden, Sporangicn waren an untersuchten Exemplaren 
nicht ve)rhamlen. Erstere beide Organe kommen auf derselben Pflanze 
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F i e . 6. 

vor; die Art ist also wit̂  
i'lio vorige monöcisoh. 

Die kleinen papillen-
f ö i ' n i i g e n A n t h e r i d i e I 1, \v ei
che 4 o ;j. dick und 10 
bis 1.2 !). lang sind, sitzen 
meist einzeln an den oberen 
und obersten Zellen der 
Aeste (Fig. 7). 

Die Oogonien scheinen 
immer aus den End/(dien 
d ei • Aeste 1 I. c r v o r z u g e 11 e 11 
und werden dadurch gebil
det, dass ihr vorderes Ende 
in einen langen Hals aus
war! ist, der am Ende knopf
form ig anschwillt. Der Hals 
ist etwa 3 ji dick und 10 Mal 
so lang. E r öffnet sich 
an seinem über die Gab
le rtlI ü 1 le h er vor rag e n d e n 
hm de, um die Anthorozoi-
den einzulassen. Nach der 
.Befruchtung schwillt das 
Oogon beträchtlich au und die 
Guspore bekommt eine sehr dicke 
stark glänzende Membran, während 
sich die dünnere Membran des 
Oogoniums gelblich färbt. Sehr 
cigenthümiich ist die 'Berindung. 
jNaehdom sich die Tragzellc längs 
getheilt hat, wird die eine Hälfte 
zu der einen Rindonzellc , die 
andere Rindenzclle gliedert: sieh 
seitlich von der andern Hälfte a.b. 
1 )ie beiden Ritidenzellen verbreitern 
sich so weit, dass sie sich mit ihren 
Rändern berühren, und wie zwei M u 
schelschalen das Oogonium um
fassen ; nur der Ansatzstelle gegen
über, wo an jungen Früchten noch 
die Trichogyne .hervorsieht, ver
wachsen sie vielleicht nicht vollständig (Fig. 7 1)). Von den sich 
berührenden Rändern aus entstehen sehr bald nach innen, also radiein
förmig gerichtete Membranleisten, welche eine verschiedene Hänge 
erreichen, zum Theil auch gebogen und am Ende gegabelt sind. Die 
ganze Frucht hat ungefähr linsenförmige Gestalt; von der flachen Seite 
gesehen erscheint sie fast kreisrund, mit einem Durchmesser von 
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7 0 — 8 0 JJ., mjin sieht dann die Membranfalton vom Rande, wo die 
Membran ziemlich dick ist, radionförmig nach der Mitte gehen (Fig. fi)1). 
Y e n der schmalen Seite gesehen erscheint die Frucht elliptisch; über 
den Längsdurchmesser verläuft die Berührungslinic der beiden Jlüll-
zcllon, von welcher nach beiden Seiten die .Membranhusten altcrnirend 
abgehen (Fig. 7 0 ) . Leber das weitere Schicksal der Oospore und 
die Keimung habe ich leider nichts ermitteln können. 

b. (\ orbieularix l'riugsh. (14) . Fundort wie vorige. 
In vereinzelten, unvollständigen Exemplaren, theils ungeschlecht

lichen mit einzelnen , wohl durch Sehwärmsporenbi 1 dung entleerten 
Zellen, theils mit reifen Früchten. 

Bekannt aus E u r o p a , N o r d am e r i k a , S i b i r i e n , II a w a i , 
N e u s e e 1 a. n d. 

7. ('. setftata Breb. ( 14 ) . Fundort wie vorige. 
Nur ein steriles Exemplar gesehen. 
Bekannt aus E u r o p a , N o r d - und S ü d a m e r i k a , A f g h a 

n i s t a n , N e u s e e 1 a, n d. 
4. (liaefopellis Berth. 
8. ?Ch. minor Mob. (14) . Fundort wie vorige. 
Ich sah. verschiedene junge Pflanzen, die ganz den früher von 

mir beobachteten der genannten Art glichen, doch auch zu Ch. orbi-
cidciris Berth. gehören könnten. Beide Arten unterscheiden sich 
hauptsächlich nach den Seh wärm sporon. 

Bekannt aus E u r o p a . 
Farn. 3. Oedogonlaeeae (De Hary) WH fr. 
5. Bulboehaete Ay. 
9. B. eleilior Pringsh. ( 1 3 , 14) . B u r p e n g a r y . 

Zwischen den anderen Algen fanden 
sich vielfach einzelne Bflänzchen und be
sonders häufig abgerissene Oogonien dieser 
Art . Die letzteren, mit den reifen Oosporen, 
sind von der Seite gesehen kuglig bis 
polygonal etwas von oben zusammenge
drückt, ca. 4 0 (i. breit und 3 2 ji. hoch 
(Fig. Die Stützzelle ist durch eine 
Wand dicht über ihren' Basis getheilt, beide 
Zellen enthalten kaum noch Inhalt. 2) Andro-
sporangien habe ich nicht gesehen, sie sollen 
meist über den Oogonien liegen, seltener 
an anderen Stellen, doch fand ich hier immer 
oberhalb des Oogoniums ein II aar, wenn 
dasselbe nicht abgefallen war.8) Nicht selten 

1) In Fig-. 7 sind die jungen Früchte (f und f1) im optischen Durchschnift 
gezeichnet. 

2) W i e F i g . 8 a zeigt, zieht sich bei Entstehung der ersten unteren W a n d der 
Inhalt aus der unteren Zellen zurück, dann auch aus der oberen Stutzzelle. P r i n g s 
h e i m bildet von derselben A r t einen ganz analogen Zustand ab. 

3) Ueber die Beschaffenheit der Haare vgl . B m l o g . Centralbl. B d . X I I N r . 8 S. 86. 
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fanden sieh zwei Oogonien, getrennt durch eine getheilte Stützzclle, 
üher einander, was sonst auch nicht bemerkt wird (Fig. 8 B). Die 
Zwergmännehen sitzen auf der Stützzelle, zu 2 bis 0, die Fusszelle ist 
etwa birnförmig (ca. 1 0 : 1 8 ; J . ) , das Antheridiuni Ft ein äusseres. Die 
Seh wärmsporen entstehen theils auf den die Geschlechtsorgane tragenden 
Pflanzen (Fig. 8 A sp.), theils auf besonderen ungeschlechtlichen Exem
plaren. Die beiden Formen haben entweder in ihren vegetativen Zellen 
die gleichen Dimensionen (Zellen 1 0 — 1 5 ;J. breit und 8 0 - ob ;». lang), 
oder die ungeschlechtliche Form hat kürzere Zellen ( 1 0 — 1 4 ;>. breit, 
2 0 2-f ;t. lang), oder sie hat bedeutend grössere Zellen ( 1 6 — 2 0 n breit, 
6(3 So JJ. lang). Das Auftreten der letzgenannten Form würde die 
Beobachtung von 1 / r i n g s h e i m bestätigen, dass die ungeschlechtlichen 
Individuen sich häutig durch, eine stärkere Entwickelung, d. Ii. grössere 
]Vimensionen i 1 rrer Zellen uiiterscheiden. 

Bekannt aus E u r o p a und I i i n t e r i n d i e n. 
6. Oedocjonium Link. 
Diese Gattung war reichlich in der Sammlung vertreten, aber 

nur verhältnissmässig wenige Arten kounten bestimmt werden, da viele 
steril, andere, auch wenn sie fruetificirten, zu unvollständig waren, um 
die zur Bestimmung nüthigen Merkmale zu bieten. Herrn Dr. IS1 o r d -
s t c d t bin ich sehr zu Dank dafür verbunden, dass er einen Theil 
meiner Präparate durchgesehen hat, die von mir getroffenen Be
stimmungen revidirt und mir einige neue Bestimmungen, sowie Maasse 
und andere Angaben mitgetheilr hat. ich kann somit folgende Arten 
mit mehr oder weniger Sicherheit anführen: 

10 . Oe. excisum Wiitr. et Land. (14 , 21) . 
B u r p e n g a r y , N i n e s W a t c r h o 1. e , M y i* f 1. e. 
Monöcisch, leicht kenntlich an der tiefen Einschnürung, welche 

rings um das Oogonium vorläuft. Dasselbe hat einen Quer du r e lune ss er 
* von ca. (8 ;J . und eine etwas grössere Länge; die vegetativen Zellen 
sind nur ca. 4 JJ. dick und 5 — 6 Mal so hing. Diese Maasse stimmen 
mit den bisher angegebenen überein. 

Bekannt aus E u r o p a und S e n e g a 1. 
11. *()<•. undulalifin (iirrb.) A. Br. 

(18 , 14). B u r p e n g a r y . 
Von dieser Art wurden immer nur 

kleine sterile Bruchstücke zwischen den 
andern Algen gefunden; trotzdem ist sie 
nicht zu verkennen, da die vegetativen 
Zellen (17 ;J. breit, 4 — 5 Mal so lang) regel
mässig mit vier deutlichen Einschnürungen 
vorsehen sind, wenn man von der E i n 
schnürung an den Quer wänden absieht. jNur 
die Wände der Basalzelle sind, glatt; sie 
hat einen etwas verbreiterten Fuss und ist 
nach oben keulenförmig angeschwollen. A n 
einem zweizeiligen Individuum beobachtete 
ich, dass an der zweiten Zelle nur die 
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innere Membran undul i r t war, während die äussere einen glatten 
C y l i n d e r bildete ( F i g . 0 A ) . 

Die Eruei i f ioat innsorgane dieser Ar t kenne ich nicht aus eigener 
A n s c h a u u n g . Sie ist diöeisch. mit Zwergmännclien ; die Oogonien stehen 
einzeln oder zu zweiem, öffnen sich mit einem Loch in der untern 
.Hälfte und werden von den Oosporen fast ausgefüllt. Die verlängerten, 
umgekehrt kegelförmigen Zwergmä nnclien sitzen auf den Stützzellen. 

.Bekannt aus E u r o p a und IS o r d a in e r i k a , eine var. seiwijaioisis 
hat N o r d s t e d t beschr ieben; derselbe schrieb m i r , dass er aus 
A u s t r a l i e n eine abweichende Form Q. incixum) gesehen habe. 

12. Or. cijutliiiierum Wittr. (14) . B u r p e n g a r y . 
.Diese A r t st immt mit der vorigen in der Einze l l igke i t , der Z w e r g 

mä nncl ien überein. Diese lben sitzen zahlre ich am oberen E n d e der 
Stützzelle und sind ca. 12 ji d ick und 6 0 ;J. l ang . D i e Oogonien sind 
el l iptisch (nahezu oblong), 5 8 ;J. breit, fast 8 0 ;J. l ang , die Oosporen, 
welche das Oogoniuni ausfüllen, entsprechend kle iner . D i e vege
tativen Ze l l en sind sehr lang ( 2 0 — 3 0 JJ. d i ck , 0 7 M a l so lang) , die 
Stützzelle ist d icker ( 4 5 JJ.). 

D i e typische 4 F o r m , zu welcher die austral ischen E x e m p l a r e ge
hören dürften, ist aus E u r o p a und X o r el a m e r i k a bekannt. 

13. Oc. j/aerseois (1/uss.) Wittr. (14). B u r p e n g a r y. 
D i e vegetativen Ze l l en sind 1 4 — 1 0 JI. breit und 4 — 0 Mal so lang , 

die Stützzelle unterscheidet sich nicht von den übrigen. Die Oogonien 
haben, von der Seite gesehen, eine fast sechseckige F o r m , die seit
l iehen Eckern sind aber stark abgerundet und die Seiten, weiche diese 
E c k e n bi lden, sind doppelt so lang, als die obere und untere S e i t e ; 
das Oogoniuni ist 42 ; ) . breit und 4 8 JJ. hoch, die' Oeffnung, welche 
etwas üben' den' Mitte l iegen sol l , fand ich ziemlich genau in der 
Mitte. Die Oosporen füllen das Oogoniuni aus, sind also annähernd 
sechseckig bis rhombisch, während sie in andern Fällen (nach dem 
Beschreibungen) k u g l i g sind und also das Oogoniuni nicht ausfüllen. 
Die Zwergmännchem sitzen auf den Stütz/eilen, sind 42 JJ. l ang , haben 
einen untern etwas gekrümmten Stiel und eun zweizeil iges A uther id ium. 

.Bckn.nnt aus F u r o p a, und N o n i a in e r i k a. 
A n den Fäden findet sieh eine (liyfriaiaeee (vielhucht ein Phlf/r-

tiilitftn) ansitzend, einzeln oder- meist g ruppenwe ise ; die» Sporangien 
sind oval ( 1 0 : 2 2 ;,'.) unten in einem kurzem Stiel verschmälert und 
werden bei der Oeffnung in einem kurzen H a l s ausgezogen. 

14. ?()c. h-irmajiicifiH 11 V/ /r . (14) . B u r p e n g a r y. 
Die vegetativen Ze l l en sind 1 1 - 1 2 ; « . d i ck , 5 S M a l so lang, 

die Stützzeih 4 i s t . oben doppelt so d ick , die Oogonien sind apieal , 
k u g l i g bis el l ipt isch ( 30 : 4 0 ;J.), die Oospore 4 ( 3 4 : 38 JJ.) füllt das Oogoniuni 
fast aus ; die Z\vcrginänn<dien haben einem e inze l l igen, langen ( 8 : 3 0 ; j . ) , 
unten etwas gebogenen S t i e l , das A n f h e r i d i u m ist e inze l l ig ( F i g . 0 B) . 
Da die Sporen nicht ganz rei f waren und. die4 Oeffnung des Oogoi i iums 
nicht zu sehen war, ist die Best immung nicht sicher. N o r d s t e d t 
schreibt, dass die E x e m p l a r e an (Je. birwavicuni und (Je. wonite Berk, 
et Harr, er innern. Für ersteres passen Maasse und Beschre ibungen 
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echl gut, bei der tvpisrhen A l l offnen sich die Oogonien durch einen 
)l)eren .Poms, die Sporenmembran ist glatt. Bei Oe. n/oui/e fülloii 
lie Oosporen das Oogonium ganz aus, die; (h isporcnniembmn ist ver-
•ueulös; die Oosporen sind hüglig, aher gerade die apicalen etwas 
dliptisoh (nach ! X r . ' s Mi t the i lungen ) ; die Oogonien öffnen sie Ii mir 
n n e n i oberen P o m s ; die Maasse würden (»Ix îifh-lls passem 

Oe. birlihinictivi ist nur aus B i r m a . Oe. inonile nur aus T a s -
n a n i e n bekannt. 

1 5 . y ()e. Vrüiash.einrii Craiu. ( 2 1 ) . X i n o s ,\Y a t e r h o 1 e , .M y r 11 e . 
Vegetat ive Zol len 1 0 1 2 JJ. d ick, 8 - - 5 Mal so lang, die Stürzzelle 

lieht von ihnen verschieden oder, wenn das Oogonium apioal ist, 
mgesohwoi len (- 2 2 JJ. d i ck) . Oogonien. hüglig-elliptisch ( 2 7 8 2 JJ. f>reit, 
] 7 |i. lang), Oospore k u g l i g ( 2 8 — 8 0 JJ.). Mänidiche Exemplare nicht 
gesehen. 

Bekannt aus E u r o p a , [ N o r d a m e r i k a , A f g h a n i s t a. n , eine 
>ar. 'hitihs Nordst. ist n e u s e e l ä n d i s c h . 

.Nach. N o r d s t e d F s AI i t theihi ' igen erinnern die E x e m p l a r e auch 
m Oe. jHf cl t y der in et t o *p o mm Sordsl, inoniliforme Wiitr. und monile. 

10. Or.' ßoscii (Le Ol.) lireb. (14). B u r p e n g a r y . 
E i n e ebenfalls diöeische A r t mit männlichen und weib l i chen Fäden, 

v'on denen nur letztere gesehen wurden. Vegetat ive Ze l l en 1 2 — 1 ( 3 <x 
l i c k , 0 1 0 Mal so hing, das Oogon 4 4 JJ. breit, 74 u. lang , die länglich-
elliptische Spore, 4 1 ;J. d i ck , (30 JJ. lang, füllt das Oogonium nicht aus, 
sondern lässt oben und unten einen B a u m frei . D i e Oogonien l iegen 
e inze ln ; nach den Beschre ibungen k o m m e n sie auch paarweis vor 
;ind öffnen sich mit einem oberen P o m s : die männlichen Pf lanzen 
sollen ebenso dick wie die weibl ichen sein, die A n t h e r i d i e n 3 - bzellüg, 
u i t je zwei A n f h e r o z o i d e n . E in igermaassen auffallend ist die be-
leUtende relative Länge der Ze l l en bei einigen australischen E x e m 
plaren. 

B e k a n n t aus E u r o p a und IS o r d a m e r i k a. 
1 7. Oe. />((cbydenmdosjlormn Nord*!. ( 1 3 ) . B u r p e n g a r y. 
E i n e nicht vollständig bekannte A r t . Ich beobachtete nur einen 

Kaden mit vier benachbarten Oogonien, welche 3 5 8(3 JJ. dick und 
3<S - 5 4 JJ. lang waren und noch die Oeffnung mit einem oberen P o m s 
zeigten. D i e kug l igen Oosporen ( 8 2 JJ.) füllten die Oogonien nicht aus. 
Die Oosporenmembran war glatt, v ie l le icht aber waren die Oosporen 
loch nicht reif, da bei den reifen die .Membran oft punetirt ist. 

N o r d s t e d t hat bei s i n n e n E x e m p l a r e n von. den S a n d w i c h -
n s e l n —- die Pflanze ist nur von dort bekannt — zwischen den 

weiblichen Fäden andere Fäden mit k u r z e n Ze l l en gesehen u n d ver-
nut hol , dass es die männlichen s i n d ; er theilt mir mit, dass nach 
VY i f t r o c k ' s Ans i ch t diese A r t v ie l le icht nur eine F o r m von Or. monili-
rorme Wittr. ist. 

1 8 . Steri le O e d o g o n i e n von verschiedener Grösse und Gestalt 
l e r Zel len waren an verschiedenen Orten gesammelt (Nr . 8 , 9 , 1 2 , 1 3 , 
14, 1 8 , 2 0 , 2 5 ) . E s sei von denselben nur eine bei B u r p e n g a r y 
gefundene F o r m erwähnt, wei l sie sich dadurch auszeichnet, dass die 
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Fäden in ein mehrzelliges Haar ausgehen. Die Fäden sind gerade 
und aufrecht, ca. 1,5 mm lang, die Zellen im unteren Theile ca. 1 -1 JJ. 
dick, 5 - 7 Mal so lang, die letzte Zelle vor dem Haar ist nach olieu 
plötzlich stark verjüngt und trägt hier eine grosso Anzahl von Kappen. 
Das Haar besteht aus 5 0 Zellen, die unteren sind ca. 1 0 JJ.. die 
obersten nur noch b JJ. dick, die mittleren sind die längsten. Sie sind 
relativ inhaltsarm, doch lässt sich in jeder Zelle noch ein Kern in 
der Mitte und ein reducirtes (liroinntophor bemerken.1) Solche mehr
zellige Haare kommen noch vor z. B. bei Or. lluntii Wood und 
(Je. polymorph um Wittr. et Lutid. "Vielleicht gehört die vorliegende 
Form zu letzterer Art . 

19. E i n eigenthumlich.es (...) e d o g o n i u m , das wahrscheinlich, wie 
auch Dr. N o r d s t e d t meint, durch einen Parasiten eine IIemmung 
in der Entwickelung erfahren hat, bilde ich noch ab (Fig. 0 C). Die 
ganze Pflanze besteht aus einer unten keulenförmigen, oben kuglig 
angeschwollenen Zelle mit kleinem deck eiförmigem Aufsatz ( 1 4 5 ;•. lang), 
in der k ugligeu A lisch wellung liegt eine stachlige Kugel , die ver-
verniuthlich dem Parasiten angehört. Ich habe diese Gebilde in gleicher 
Weise einige Male beobachtet; sie wurden ebenfalls bei B u r p e n -
g a r y (14) gesammelt. 

Farn. 4. Ulotrichiaceae (Kütz.) Borzi cm. 
(Jlotricheae (Rabh.J Borzi. 
7. Hormiseia Fries. 
Die Arten von Hormiscia sind schwer zu trennen; S t o c k m a y e r 

will sogar alle Süsswasserformen der allen Gattung H. zu einer Art , 
II. zouütü, zusammenfassen, hat dabei aber die dünneren Formen 
nicht berücksichtigt. Die verschiedenen Fäden von lloimi'sei'ei-Arten, 
die ich in mehreren Aufsaninilungen fand, lassen sich auf zwei Typen 
zurückführen, nämlich solche mit längeren Zellen und dünnen Wänden 
und solche mit kürzeren Zellen und dickeren Wänden. Ich unter
scheide sie als: 

2 0 . II. sublilis (Külz.) De Toni. (5 , 2 4 , 25 ) . F a i r f i e l d , B u r -
p e n g a r v. 

Das Aussehen der Fäden wechselt nach der relativen Länge der 
Zellen, und der Beschaffenheit des Chromatophors, indem letzteres 
theils als ein ringförmiges Band in der Mitte, theils als eine schmale, 
der einen Seite anliegende Masse, theils als die Zelle fast ganz ausfüllend 
erseheint; ich kann aber auf diese Unterschiede kein Gewicht legem, 
weil ich nicht sicher bin, ob der Alkohol die ursprüngliche Beschaffenheit 
conservirt hat. 

Die Zellen haben eine dünne, ungeschichtete Membran, sind 5 - 6 , 
oder 7 — 8 , oder 8 — 1 1 JJ. dick und meist 2—\\ Mal , seltener ebenso 
lang als der Durchmesser. Biswedlen sind die Längswände in der 
Mitte etwas eingezogen (Fig. 11) . 

Diese Art ist in verschiedenen Varietäten in E u r o p a allent
halben verbreitet, N o r d s t e d t hat in X e u s e e 1 a n d die var. teuer-

1) Betreifs der Ilaare vgl. Biolog. Centralbl. Bei. XI'[ Nr. 3 S. 85 Fig . 5. 
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rlitia l'ioihrlr macosa Thür.) oonstatirt, deren Zollen kürz er oder 
ebenso lang wie der Durchmesser sind. 

2 1 . / / . <onata (Web. et Mohr.) Areseh. (25 ) . . B u r p e n g a r y , 
I { e sorve \v as s e I 1J e eken. 

Die Zellen sind meist 1 0 JJ. dick und halb so lang, selten vor der 
Theilung ebenso ~~, bei lebhafter Theilung auch nur ein Viertel so lang. 
Die Membran zeigt zwei Schichten, indem 
Membran hat und der Zellfaden von einer 
gemeinsamen Scheide umgeben ist. Der Inhalt 
ist mehr oder weniger gleieliniässig im Lumen 
vertheilt. Hie und da wurden Anschwellungen 
des Fadens beobachtet und in den ange-

ei^ene 

sehwollenen Zellen auch Längstheilungen MB 
Fig. 10. 

K ü t z i n g (Tab. 

, n d. 

ich K l e -
deutschen 

(Fig. 10 ) , so dass der Faden stellenweise zwei
reihig war, oder aus zwei Fäden zusammen
gewachsen erschien, ganz in der Weise wie es 
plivcol. 11, 84) für llormospora mutcibilis (Brei).) abbildet. 

Be kannt aus E u r o p a , X o r d a m e r i k a und .N e u s e e 
b. Cimetopltorecie (Höre.) IIa**. 
S. Cliaetosphaendhim Klebalitt. 
2 2 . Ch. Prinysheiinii Klebahn (14). B u r p e n g a r y. 
Ich hatte diese Alge untersucht und beschrieben, als 

b a h n ' s Entdeckung, die im Generalversaniudimgsheft der 
botanischen Gesell schaff (Bd. I X , S. [7]) mitgethei.lt wird, erfuhr und 
aus brie.fli.chen Mittheilungen, Zeichungen und einem Präparat, was 
mir der genannte Autor mit grosser Liebenswürdigkeit zukommen liess, 
erkannte, dass ich dieselbe Alge, wie er, beobachtet hatte. Vorher 
glaubte ich die Pflanze vor mir zu haben, welche X o r d s t e d t als 
Aphan och acte (jlobosa bezeichnet hat, und unter diesem Namen habe 
ich auch über sie im biologischen Central blatt (Bd. XI I Nr. 3 S. 107 
F i g . 7) einige Mittheilungen gemacht. Obgleich die Beschreibung 
nicht ganz passt, so ist doch die Abbildung, die N o r d s t e d t gibt,1) 
abgesehen von dem Vorhandensein einer Galierfhülle und dem Fehlen 
der leeren Yerbinduiigsschlauche, derartig, dass eine Verwechslung 
leicht möglich erscheint. Darum führe ich auch die Alge unter den 
Chaetophoreae an der Stelle von Aphanochaete an, worin ich durch 
K 1 e b a h n 's Ansicht über die systematische Stellung von Chaeto.spltae-
riäium, die ich allerdings nicht ganz theile, bestärkt werde. Ich lasse die 
Beschreibung folgen, wie ich sie ursprünglich aufgeschrieben hatte, und 
verweise bezüglich weiterer Details und der Abbildungen auf die aus
führliche Arbeit K l eb a h n ' s , die in Pringsheim's Jahrbüchern erscheint. 

Ihre runden Zellen sitzen colonienweise an Coleochaete und ver
schiedenen fadenförmigen Algen an. Der Thallus besteht zunächst 
aus einer kugligen Zelle, welche an einem Pol. dem Substrat aufsitzt, 
am anderen P o l in einen dünnen spitzen Fortsatz ausgeht, der zu einem 

1) De Aigis aquae dulcis et Characeis ex insulis Sandvicensibus a Berggren 
reportatis. Taf. .11, Fig. 22 -23. Hier ist auch die horizontale Theilung angedeutet. 
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äusserst langen und dünnen, gewöhnlich in vielfache Windungen gelegten 
Ilaare ausgezogen ist. Dasselbe bildet also eine einfache Fortsetzung 
des Zelllumcns und ist nicht durch eine Querwand abgetrennt.1) Im 
untern Theil finden wir ein die Zolle fast ausfüllendes (liromntophor 
mit einem Pyrenoid. .Die Zelle theilt sich durch eine in der Ebene 
des Aecjuators liegende Wand, die untere Zelle stülpt sieh darauf aus 
und wird zu einem kürzeren oder längeren Schlauch, der am Ende 
wieder kuglig anschwillt. .Darauf nimmt diese Kugel alles Plasma 
auf, grenzt sich durch eine Wand von dem leeren Theil ab und bildet 
an der anderen Seite ein Haar. In der ersten Zelle, von der wir 
-ausgingen, wölbt sich der obere Theil in den entleerten unteren hinein : 
dass hier eine zweite Theilung auftritt, habe ich nicht beobachten 
können, wohl aber sah ich ganz entleerte Zellen, die wahrscheinlich 
dadurch entstanden sind, dass auch der.obere Theil einen Schlauch 
bildet und sein Plasma auswandert. Durch die Theilung und Neu
bildung der Zellen entstehen so ('oionion von hügligen haarfragenden 
Zellen, die theils dicht beisammen liegen und dann durch sehr kurze 
Zwischenstücke, theils weiter von einander entfernt und dann durch 
lange leere Schläuche verbunden sind. Die Zellen haben einen .Durch
messer von ca. 9 JJ.. Diese Kleinheit erschwert die Beobachtung eben
sowohl wie der Umstand, dass die Alge meist zwischen den Zweigen 
anderer vorkommt. 

('liuctosphaeridium Priuyshehnii ist bei Bremen, auch an einer 
CnleocIiüeU', beobachtet worden. 

9, Ilcr/josfriro)/ Xury. 
23. / / . confervicolum Naey. 
a. f. typiea (12.) K e l v i n G r o v e. 
Die gewöhnliche verzweigte Form wuchs ziemlich reichlich auf 

einem sterilen Oedoyoniuni. Die Zellen sind etwa 5 - 1 0 ;j. dick und 
von verschiedener Länge, viele mit Haaren versehen. Dass letztere 

einzellig, also nicht septirf, doch durch eine Querwand von 
der Tragzelle getrennt sind, habe ich bereits an anderer 
Stelle besprochen und dort auch das Vorkommen von ver
zweigten Haaren erwähnt.") 

Diese Form ist bekannt aus D e u t s c h l a n d und. Süd
a m e r i k a , wahrscheinlich aber allgemein im Süsswasscr ver
breitet, vielleicht auch mit Apluutocluwtr. rcpnis verwechselt, 
welche X o r d s t e d t für die S a n d w i c h i n s e 1 n und N e u-
s e e 1 a n d angibt. 

•1 f. bicell uluri* (25.) B u r p e n g a r y. 
Diese Form, welche sich dadurch auszeichnet, dass der 

44iallus in der Pegel nur aus zwei Zollen besteht, wurde 
auf .11 (n'niiseia subtilis gefunden (Fig. I 1). Die beiden Zellen 
sind am Ende zugespitzt, so dass der Thallus von oben 
spindelförmig aussieht. Meist trägt jede der beiden Zellen, 

Viis. 11. manchmal nur eine ein Haar. Längere Fadenstücke wurden 
1) Vel. Beschreibung" und Abbildung; im Biolog. Centralhh 
2) Biolog. Oentralbh Bd. XII Nr. 3^8. 9S KicCtf. 
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nur ausnahmsweise zwischen den zweizeiligen gesellen. Die letzteren 
sitzen in der Regel gruppenweise beisammen, so dass der Horiniscia-
Faden streckenweise von ihnen bedeckt ist. 

10. Stigeoäonivm Kütz. 
24. St ariioenuni Kütz. var. novlzelandiciim Nordst. (6). 
E n o g g e r a C r e c k , K e 1 v i n G r o v e , an Steinen im flies senden 

Wasser. 
1 Uhler Büschel von 7 --8 mm Höhe; die Zellein wenigstens der 

unteren Aeste, sind an deii Querwänden deutlich eingeschnürt, die 
des Hauptstammes 21--27 JJ. dick und 1--2 Mal so lang. Die Aeste 
entspringen meist zu zwei, nicht opponirt, sondern nahe zusammen, 
die kleinen Aestchen entspringen meist einzeln. Die Zellen der 
stärkereu Seitenäste sind 10 —-15 ;x dick und 1 - 3 Mal so lang, die 
der letzten Zweige nur 7—-8 u. dick und meist drei Mal so lang. Das 
Chromatophor bildet in allen Zellen ein schmales Band in der Mitte, 
V o n den unteren Theilen der Hauptäste gehen zahlreiche, lange, ge
gliederte Khizoiden aus. Haare fehlen. 

Die var. iiovizelandica unterscheidet ^ 
sich, von der typischen Form hauptsächlich j| 
durch die angeschwollenen (an den Quer
wänden eingeschnürten) Glieder und die 
grösseren Dimensionen, wesshalb ich die 
vorliegende Alge zu ihr rechne. 

Sie ist bisher nur aus X e u s e e 1 a n d 
bekannt, die typische Form aus E u r o p a 
und N o r d a in e r i k a. 

25. St. australense nov. spec. (12). 
K e l v i n G r o v e. 
Aus der kleinen Alge, welche nur in 

einem voilstäm 1 igeiI Exeinpj a i• b eoba chtet 
wurde, muss ich eine neue Art machen, 
weil auf sie keine der Diagnosen der be
kannten Arten passt und ich auch keine 
mit ihr übereinstimmende Abbildung ge
funden habe (Fig. 12). 

Die zahlreichen, von einer Stelle aus
gehenden 1 lauptäste bilden ein 2 mm hohes 
Büschel. Die Zellen sind oylindrisch, oben 
kaum dünner als unten, im Allgemeinen 
(>—7 JJ. breit und 2 — 5 Mal so lang. Das Chro
matophor füllt die Zellen fast ganz aus. 
.Die grösseren Aeste entspringen meist 
einzeln, sehen opponirt und sind oben mit 
kurzen Seitenästchen, die auch zu zweien Fig*. 12. 
von einer Stelle ausgehen können, besetzt. 
Die Verzweigung ist eine dichte, die Zweige sind aufrecht abstehend; 
die meisten endigen in ein langes, mehrzelliges Haar. Mehrfach 
waren die Zellen in der Nähe der Astenden in Schwärmsporenbildung 
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begriffen, dann natürlich angeschwollen und in kurze Glieder getheilt. 
Rhizoiden fehlen. 

c. Gonferveae (Bonnern.) Lagli. 
11. Conferva (L.) Lagh. 
26. (?) C. bomhycina (Ag.) Lagli. (2). 
Sümpfe bei F a i r f i e l d. 
Eine sichere Bestimmung lässt sich an Material, das in Alkohol 

conservirt ist, nicht machen, denn der Inhalt der Zellen ist nicht 
mehr ordentlich, erhalten und die Farbe der Fäden, die ebenfalls als 
Merkmal gilt, ist nicht mehr vorhanden. In Aussehen (Zellen an den 
Querwänden etwas eingeschnürt) und Maassen (Zellen ca. 7 JJ. breit, 
2—3 Mal so lang) stimmt die vorliegende Form mit G. bomhycina 
überein, welche in allen AVelttheilen verbreitet zu sein seh eint, für 
Australien aber noch nicht angegeben ist. 

Ordo I L Siphon eae Over. ern. 
Farn. 5. Vaiicheriaceae (Gray) iJumort. 
12. Vaucheria DG. (Vaiich.).' 
27. V. geminata DG. em. Walz. (19). 
Sumpf an der Strasse, E a g 1 e F a r m, B r i s b a ne R i v e r. 
Die Fructificationsorgane waren meist noch unentwickelt, doch 

wurden auch einzelne Oogonien mit reifen Sporen beobachtet; die
selben sitzen paarenweis an kurzen Seitenzweigen, das Antheridium 
zwischen sich nehmend. Die 1 lauptfäden hatten einen Durchmesser 
von 50—80 JJ. , die Oosporen mit dreischichtiger Membran waren 
ca. 60: 70 ji gross. 

Bekannt aus E u r o p a und X o r d a m e r i k a. 
Ordo III. Protococcoideae (Menegli.) Kirchn. 
Farn. 6. Palmellaceae (Decn.) Naeg. em. 
a) Goenobieae Falkenb. 
13. Scenedesnim Heyen. 
28. Sc. quadricanda (Turp.) Breb. (14). B u r p c n g a r y. 
In vereinzelten Exemplaren. 

Wohl allgemein verbreitet, aber für Australien 
noch nicht angegeben. 

14. Goelastrwm Naey. 
29. G. sphaericum Naeg. var, compacta u.var. (14). 

B u r p e n g a r y. 
Diese Form unterscheidet sich von der typi

schen dadurch, dass die Zellen weniger stark nach 
aussen verlängert sind und kleinere drei- oder vier
eckige Zwischenräume bilden (Fig. 13). Die (Kolonien 
sind kuglig, 30—40 JJ. dick, die Zellen mit Ilulle 
ca. 15 jj. dick, die Zahl der Zellen einer Colonie 
scheint 16—32 zu betragen. 

Die typische Form ist bekannt aus E u r o p a , 
Fig-, 13. A r g e n t i n i e n , S i b i r i c n , N e u s e e 1 a n d. 

b. Tetrasporeae (Naeg.) Klebs ampl. 
15. Schizochlamys A. Br. 
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30. Sei/, yelatinoso A. Br. (14). B u r p e n. g a r y. 
Zellen 8 - 1 4 JJ, dick, meist zu vier, umgeben von den gesprengten 

Hüllen der Mutterzellen. Kleine Colonien fanden sieh zwischen den 
(;o leo eh aete-Vohta r n. 

Bekannt aus E u r o p a und X o r d a m e r i k a. 
16. Pal modactylon Naey. 
31. P. subrainostint Xaey. (14). ßu r p e n g a r y . 
Zahlreiche Exemplare von verschiedener 

Form und Grösse wurden zwischen andern 
Algen beobachtet (Eig. 14). Im einfachsten 
Fa l l liegen vier Zollen in einer Reihe, bei 
den weiteren The dun gen bilden sieh ganz 
unregohnässig gekrümmte Schläuche, meist 
sind noch die Gruppen von vier Zellen zu 
erkennen. Die Zellen sind rundlich, 8 14 ;J. dick 
(ohne 1 fülle), die Schläuche sind bis 34 ; i dick. 

Bekannt aus E u r o p a und S i b i r i e u. 
17. Tetraspora Link. 
32. Bei B u r p e n g a r y wurden kleine T hallo ine von unbestimmter 

Form gefunden, die offenbar einer Telraspora angehörten. Die zu vier 
gruppirten Zellen waren. 6—14 ;J. gross. Für Australien wird nur die 
fragliche T. intricata Berk, et Harv. (Tasmanien) angeführt. 

o. Palmelleae (Dem.) De Toni. 
18. Botryococeiis Kütz. 
33. B. Hraanii Külz. (18). V i c t o r i a P a r k , Schlamm. 
Die Familien sind 70—130 JJ. gross, von unregelmässig rundlicher 

Form. Die Hüllen sind braungelb, die Zellen elliptisch oder etwas 
keilförmig, 4 JJ. breit, 12 —14 JJ. lang, also etwas schlanker als ge
wöhnlich. 

Bekannt aus E u r o p a , und N o r d a m e r i k a . 
19. Brotocoeeus An. 
34. V. • infusioiriim ( Sehrank.) Kirch n. (13). B u r p e n g a r y. 
Zellen mit Hülle ca. 45 n im Durchmesser. 
A1 lgemein voi:breitet. 
Ordo IV . ('(jnjufjalite (Link.) De Hary. 
Fain. 7. Zyyneniaceae (Meneyh.) Rabath. 
a. Mewearpeae De Hary. 
20. Mouyeotia Ay. 
35. M. lacfeeireus (A. Br.) Wiitr. (14). B u r p e n g a r y . 
Nur ein kurzes copulirendcs Fadenpaar wurde gefunden. Die 

Zygote lag im. (Jopulatioiiskanal, war 40 JJ. hoch und 45 JJ. breit, die 
vegetativen Zellen waren 22 JJ. breit, Maasse, welche mit denen der 
Diagnose übereinstimmen. Diese Art ist Vertreter der Section Cratero-
spermum (A. Br.). 

Bekannt aus E u r o p a und N o r d a m e r i k a. 
b. Zyynemeae (Meneyh.) De Bary ein. 
21. Ztianema Aa. 

J J J 29* 
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3G. Z. leiospermtrm De Hary (25). B u rp e n g a r y. 
Zellen der Fäden sehr gleichmässig 22—24 jj. dick, 1 — l 1 / . Mal 

so lang, selten etwas kürzer als der Durchmesser, an den Querwänden 
schwach eingeschnürt, mit zwei deutlichen grossen sternförmigen Chro-
matophoren in jeder Zelle. Sporen nicht gesehen. 

Bekannt aus E u r o p a und N o r d a m e r i k a. 
37? Z. U'niiis.simum Gran. (24). B u r p e n g a r y , Reservewasser

becken. 
Biese Art wird von D e T o n i unter den species accuratius in-

quirendae angeführt. Ihre Diagnose: „Tenuissimum, cell. veg. 9 JJ. latis, 
diam. 10 plo longioribus, endochromate in stellulas binas approximatas 
congesto" passt genau auf die vorliegende Form, deren Fäden zum 
Theil copulirt und Zygoten gebildet hatten. Die Zygote ist kuglig, 
17 JJ. im Durchmesser und liegt im Copulationskanal; in letzterer Be 
ziehung würde also diese Art in dieselbe Gruppe wie die vorige 
gehören. 

Die genannte Art , deren Sporen unbekannt sind, wird von G r u n o w 
aus N i e d e r ö s t e r r e i c h angegeben. 

38*. Z. (Zyyoyonium) pectinatum (Kütz.) Äy. (25). 
B u r p e n g a r y , Rcservewasserbecken. 
Vegetative Zellen an den Querwänden etwas eingeschnürt, in der 

Mitte angeschwollen, 20—23 JJ. dick, 1—3 Mal so lang, mit bräunlicher 
Membran und mehr oder weniger dicker Gallertscheide. Nach den 
Dimensionen der Fäden, die geringer sind als bei der typischen Form, 
würde die vorliegende Alge vielleicht zur var. conspicua (Mass.) 
Kirchn. zu stellen sein, doch wurden die Sporen nicht gesehen. 

Bekannt aus E u r o p a , N o r d - und S ü d a m e r i k a und 
A u s t r a l i e n . 

Z. (Zygoyonnim) ericetorum (Kütz.) llansg. 
a, (17). B u r p e n g a r y . 
Zellen cylindrisch, 24 JJ. dick, 3—4 Mal so lang, ohne Gallerthülle, 

Sporen nicht gesehen. 
b. (5). F a i r f i e l d . 
Zellen 18 JJ. dick, 1—2 mal so lang, einzelne mit seitlichen Aus

stülpungen. Vielleicht ist es die var. terrestrls Kirchn., für welche 
nach K i r c h n e r solche seitliche Ausstülpungen charakteristisch sind; 
ihre Sporen sind unbekannt. 

Wahrscheinlich allgemein verbreitet, speciell für E u r o p a und 
N o r d a m e r i k a angegeben. 

22. Spiroyyra Link. 
Zahlreiche Arten dieser Gattung wurden beobachtet, die meisten 

aber leider steril und folglich unbestimmbar, in Fructification fanden 
sich nur zwei Arten. 

40. Sp. punctata Cleve var. tenuior n. var. (14). B u r p e n g a r y . 
Diese Art gehört in die Section Conjugata Hausy. (mit geraden 

Querwänden) und in die Subsection Monozyga lLansy. (wo der Cogu-
lationsschlauch nur von der einen Zelle gebildet wird). Sie zeichnet 
sich aus durch die bei der Reife gelben Sporen mit körniger Mitte l -
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haut. Be i der typischen Form sind die vegetativen Zellen 24.—27 JJ. 
dick, 6 —12 Mal so lang mit einem Chlorophyllhand von S1/*----7 Um
gängen, die Sporen 35—37 n. breit, P/g—2 Mal so lang. Bei der vor
liegenden Form sind die vegetativen Zellen nur 18 — 20 JJ. dick und 3—5, 
seifen bis 8 Mal so lang, mit einem Chlorophyllband von 3—5 Um
gängen, die Sporen. 30—32 ;J. breit und 66—70 JJL lang. Ich. habe 
desswegen eine besondere Varietät aufgestellt. 

Die Art ist bekannt aus E u r 0 p a , N 0 r dam e r ik a , A f g Ii a n i s t a 11. 
41. Sp. calospora Cleve (26). 
Aus Sümpfen bei dem C a b 0 0 11 u r e (?) B i v e r. 
Diese Ar t gehört zur See ti 011 Sali na eis (Bory) liaiisg. (mit ge

falteten Querwänden) und zwar zu den Arten mit nicht glatter Sporen
membran. 

Die vegetativen Zellen sind bei der vorliegenden Form ca. 27 ji 
breit und 5—8 Mal so lang, mit einem Chlorophyllband von 4—5 Um
gängen. Die fruetificirenden Zellen sind etwas angeschwollen und 
kürzer als die vegetativen. Die Sporen sind elliptisch, 30-—36 \i breit, 
64—70 lang, im reifen Zustand braun mit fein punktirter Mittclhaut, 
die im optischen Durchschnitt fein radiär gestreift erscheint. Die 
Maasse können bei dieser Art in gewissen Grenzen variiren, wesshalb 
C o o k e mehrere Formen davon annimmt. 

Bekannt aus E u r 0 p a und N 0 r d am e r i k. a. 
Farn. 8. Desmidiaceae (Külz.) De Bary. 
Die meisten D e s m i d i e e n stammen aus den Aufsammlungen von 

B u r p e n g a r y (13, 14), doch kommen hier die Arten meist nur in 
vereinzelten Exemplaren vor, weshalb auch. Zygotenbildung nur äusserst 
seiten beoba chte t w u rd e. 

a. Eudesmidieae liansy. 
33. Desmidi um Ay. 
42. T). qiiadranguUtre Külz. (13). B u r p e n g a r y . 
Die Zellen stimmen in ihrer Gestalt vollständig mit der typischen 

Form der Ar t übereiu (eonf. Abb. in R a l f s , Britsh Desmids t. "V), 
haben aber kleinere Maasse, so dass sie nur halb so breit sind, als 
angegeben wird, nämlich 30 ;J. breit und V2—% Mal so lang. Es wurden 
nur vereinzelte Fadenstücke gesehen. 

Bekannt aus E u r o p a , N o r d a m e r i k a , B r a s i l i e n , B i r m a , 
24. Hijaloliicca EJirb. 
43. H. dissiliens (Smith) Brei. (14). B u r p e n g a r y . 
Das Längenverhältniss der Zellen zu ihrer Breite wechselt bei 

dieser Art , gewöhnlich sind sie etwa V2 so lang als breit, hier betrug 
die Länge ca. 2/;j der Breite (12—14 p. lang, 16—20 JJ. breit). Ton 
einer Gallerthülle war auch nach Färbungsversuchen nichts zu sehen; 
dieselbe scheint zwar bei der typischen Art regelmässig vorhanden zu 
sein, fehlt aber bei der var. tatrica Racib., welche sich von der vor
liegenden Form dadurch unterscheidet, dass bei ihr die Zellen fast 
ebenso lang als breit sind. 

Bekannt aus E u r 0 p a , N 0 r d a in e r i k a , S i b i r i e n , T h i b e t, 
25. Onychonema Wallich, 
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44. 0. filiforme (Ehrl.) 'Roy et Bisset. (14). B u r p e n g a r y . 
In vereinzelten Fadenstücken, deren Zellen 12—14 JJ. lang und 

ebenso breit waren. Diese Maasse passen zu den für die typische 
Form angegebenen: N o r d s t e d t ' s Exemplare aus N e u s e e l a n d 
waren etwas grösser. 

Bekannt aus E u r o p a , X o r d a m e r i k a , J a p a n , B i r m a , X e u -
s e e 1 a n d. 

26. Gymnozyu Ehrl). 
45. G. moniliformis Ehrl). (1 3). B u r p e n g a r v . 
Typische Form, Zellen 21 28 u. lang, 16 19, am Ende 11 — 14 JJ. 

breit, die Zeichnung der Membran sehr undeutlich. 
Bekannt aus E u r o p a , X o r d a m e r i k a , B r a s i 1 i e n , B i r m a, 

S i b i r i e n , J a v a , den S a n d w i e h i n s e 1 n , X e u s e e 1 a n d ; eine 
war. yraeileseens aus B r a s i 1 i e n und X e w J e r s e y. 

b. Didymoiileae (Reinsch) liansy. 
27. Cyliudroeystis Meneyh. 
46. C. Brebissonii MCueyh. (14). B u r p e n g a r y. 
Zellen 25 breit, 60 JJ. lang, mit breiten, abgerundeten Enden 

(Fig. 6c. T. X X V in R a l f s , Brit. Desm. entsprechend). 
Bekannt aus E u r o p a , X' o r d - und S ü d a m e r i k a , S i b i r i e n, 

B i r m a. 
28. Closfrrium Xitzseh. 
47. C. gi•adle Bi•<'b. (14). B u r p e n g a r y. 
Ausser der typischen Form (5—6 JJ. breit, 133 \i lang) wurde noch 

eine kleinere Form beobachtet, die kaum 4 ;J. dick und 00 JJ. lang war; 
sie würde nach den Dimensionen eher zu C. LundrlHi Layh. passen, 
welches sich von (\ yraeile besonders durch die Form der Zygoten 
unterscheidet. Dieselben wurden aber nicht gesellen. 

(. yraeile ist aus verschiedenen Ländern E u r o p a s , aus X o r d -
a m e r i k a. und X e u s e e 1 a n d bekannt. 

48. C. ja n ei dum Ralfs (1.4). B u r p e n g a r y. 
Diese Art ist sehr veränderlich in der Länge der Zellen, ich fand 

sie 11 — 16jt. in der Mitte dick und 156- 350 \i lang. 
Bekannt aus E u r o p a , X o r d a m e r i k a , (1 r ö n 1 a n d , B i r m a. 
49. C. aeerosuni (Seltrauk) Ehrl. (20) aus den Sümpfen bei dem 

C a b o o 1 f u r e (?) R i \ e r. 
Selten, 52 JJ. breit, 715 ;J. lang: Zellhaut glatt. In letzterer Be

ziehung sind die Angaben verschieden : R a l f s (Brit. Desm.) sagt, dass 
die Streifen fehlen oder undeutlich sind, nach K i r c h n e r (Algen 
Schlesiens) ist die Zellhaut meist deutlich gestreift, nach D e T o n i 
(Sylloge) glatt oder meist sehr deutlich gestreift. 

Die Art scheint überall vorzukommen, doch wird sie für Australien 
noch nicht angegeben; zu den bei D e T o n i genannten Lokalitäten 
kann ich noch J a v a hinzufügen. 

50. C. acutum Brf'h. (14). B u r p e n g a r y. 
In Form und Maassen mit den Angaben übereinstimmend : 11 - 12 JJ. 

dick, 135—150 JJ. lang. 
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Ibekannt aus E u r o p a , N o r d a m e r i k a , G r ö n l a n d , N o v a 
8 e m 1 i a , B i r m a , IS e u s e e 1 a n d. 

51. (linealnm Ehrl). (14). B ur p o n g a ry. 
28 JJ. breit, 530 JJ. lang, Membran bräunlich und fein längsgestreift, 

in der Alitte mit zwei Querstreifen. 
Bekannt aus E u r o p a , N o r d a m e r i k a und I a p a n. 
Die var. suad.viccnsis j\!ord*t. (S a n d w i c Ii i n s e 1 n und N e u s e e 

l a n d ) unterscheidet sich durch dichter gestellte Streifen, mehr bräun
liche oder rötbliche Membran, stärkere Auftreibung in der Mitte und 
grössere Dimensionen (36 — 40 JJ. dick), sie wurde nicht unter den 
australischen Algen beobachtet. 

52. (\ Dianae Ehrl). (14). B u r j> e n ga r v. 
Zellen in der Alitte 15- -24 JJ. dick, 200—320 JJ. lang, Membran 

schwach bräunlich, ganz fein gestreift. 
Eine weit verbreit ete Art : E u r o p a, N o r d - und S ü d a m e r i k a, 

A s i e n , S a n d w i c h i n s e i n , N e u s e e 1 a n d. 
V o n einer, dem C. Dianac, ahn liehen Art sah ich zwei in Copu

lation befindliche Exemplare; die Zygospore war ungleichseitig vier
eckig mit stark abgerundeten E c k e n , wahrscheinlich also abnorm 
oder unvollkommen ausgebildet, ihr Durchmesser betrug 18 :22 JJ.. Die 
oopulirendon Zellen waren in der Alitte 9 ; i breit und 86 JJ. lang, ihre 
Membran hatte eine ähnliche Beschaffenheit wie die von C. Dianac. 

53. C, parciäam Nacg. (14). B u r p e n g a r y. 
Zollen 9 dick, 70 laug, die (nicht beobachteten) Zvgosporcn 

sind kuglig (nach Abb. 'in W o l l e , Desm. IL S. T. VIII . " F ig . 16). 
Bekannt ans E u r o p a , N o r d a m e r i k a , S i b i r i e n , G r ö n -

1 a n d , den S a n d sv i c h i u s e 1 n. 
54. C. Ehrcnhcygii Mang Ii. (14). B u r p e n g a r y. 
Ausser der typiscdien Form mit deutlich bauchig aufgetriebener 

Mitte (92 u. dick, 540 lang) fand ich öfters Exemplare, welche diese 
Auffreibung nicht oder nur augedeutet zeigen, sich somit dem (\ Mali-
ncrvicinam De Not. nähern (60—90,,. dick, 400—570,). lang, Membran 
glatt und farblos). Da Uebergänge vorhanden sind, scheint es mir 
besser, das letztere nur als Varietiit von (;. tihrenhergii zu betrachten, 
wie es auch R a b e nh o r s t gethan hat. 

(Ehrenbergii ist aus E u r o p a , X o r d - und S ü d a m e r i k a, 
N e u s e c l a n d und J ap an bekannt, C. Mali/terviauicm nur aus E n r o p a. 

N o r d s t e d t erwähnt unter seinen neuseeländischen Aigen (1. c. 
p. 69) auch ein (.'. moniliforme (Barg) Eli-rb., dessen Mitte nur ganz 
wenig I.)aucliig aufgetrieben war; diese Art ist der vorigen, sehr ähn
lich, hat aber geringere Dimensionen (36—55 selten bis 72 o. dick). 

55. C. Knetzitigii Breb. (14). B u r p e n g a r y. 
In der Alitte 16 u. breit, an den farblosen Enden auf 2 u. verdünnt, 

bis 530 ,j. lang, in der Mitte deutlich gestreift. 
'Bekannt aus E u r o p a , X o r d am e r i k a , A a p a n , N c u s e e 1 a n d. 
29. Pemiuni Brcb. 
56? P. closterioides Balfs (14). B u r p e n g a r y . 
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Die gefundene Form steht dieser Art am nächsten, ist aber be
deutend schlanker (nur 30 u. breit, gegen 40—44 u. ; 200.,. lang). 

Die typische Art ist bekannt aus E u r o p a , N o r d a in e r i k a , 
B r a s i l i e n , B i r m a . 

30. Tel nie mortis Ralfs. 
57. T. Brehissoi/ii Ralfs var. uttemiatu Nordst. (14). B u r p e n ga r y. 
Die Zellen sind bei dieser Form von vorn gesehen (wo der 

Einschnitt am Ende sichtbar ist) nach den Enden verjüngt, während 
sie bei der typischen Form cylindrisch sind. Die Maasse (22—24 breit, 
am Ende 14—17 u , 110 —140 u. lang) sind etwas kleiner als die von 
X o r d s t e dt gefundenen. 

Diese Amrietat ist nur aus X e u s e e 1 a n d bekannt, während die 
typische Art in E u r o p a und X o r d a. m. e r i k a gefunden wurde. 

var. teuuissima nov. var. (14). B u r p e n g a r y. 
n Als besondere Varietät möchte ich eine selten beobachtete 
':] Form bezeichnen, die sich wohl am ehesten an T. Brebissonii 

anschliesst: die Zellen haben eine scharfe Einschnürung in 
der Mitte und sind an der breitesten Stelle nur 12—14 dick, 

/'••' die Zellhälften annähernd cylindrisch, aber vor dem Ende 
>: A etwas eingezogen, die Enden sind abgestutzt mit deutlichem 

Einschnitt, Zellen 128 u. lang, die Ale rubra n mit feinen in 
Längsreihen geordneten Punkten besetzt wie bei der typischen 

: ;j Form (Fig. 15). 
;/ 31. Triploccras Bali. 

oJ 58. T. gracile Ball. (14). B u r p e n g a r y. 
r ?. _ Sehr vereinzelt, nur in wenigen vollständigen Zeilhälften 
r i ( V . lo . . 

te' ' gesehen. Dieselben waren 14 u breit und 240 u. lang und ent
sprachen der forma -paullo gracilior Nor äst. mit zweigipfcligem Ende 
(conf. X o r d s t . X . Zeal. A l g . tab. V I I fig. 12). 

Bekannt aus X o r d a m e r i k a , I n d i e n und X e u s e e 1 a n d , die von 
X o r d s t e d t aufgestellten Amrietäten stammen alle aus X e u s e e 1 a n d. 

3 2. JHsphin ctiii m Naeg. 
59. I). Cylinärns (Klirb. Naeg. (14). B u r p e n g a r y . 
In vereinzelten, sehr kleinen Exemplaren, die im Aussehen ganz der 

F ig . 2a Taf. X X V B a l f s , Brit. Desm., entsprecdien, aber nur 9 - 1 0 ,, 
dick (gegen 13—20 u. bei der typischen Form) und drei Mal so lang sind. 

Bisher nur aus E u r o p a bekannt. 
3 3. Bleuvrota en itt m Na eg. 
60. P. Eiireitbergii (Ralfs) iJelp. (1, 13. 24). B u r p e n g a r y , 

F a i r f i e 1 d , Q u e e n s p a r k , Reserve Wasserbecken. 
Diese Art war eine der am häufigsten beobachteten, die Grösse 

ist ziemlich variabel, doch passen die Maasse zu den angegebenen: 
25—35 breit, 180—540 5, lang. 

Bekannt aus E u r o p a , X" o r d a in e r i k a , S i b i r i c n., J a v a, 
N e u s e e l a n d , S e n e g a l . 

34. Pleurotaeniopsis Lnnd. 
61. P. turgida (Bre'.b.) Lintel. (14). B u r p e n g a r y . 
Die Zellen sind elliptisch, in der Mitte leicht eingeschnürt, an. 
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den. Enden abgestutzt, von oben gesehen kreisförmig, die 'Membran 
ist fein punktirt, Gestalt der Chromatophorcn. undeutlich, doch sind 
vier Pyrenoide in jeder Zellhälfte zu erkennen. Durchmesser am 
Isthmus 4 0 — 5 0 u., Länge der Zellen TO—80 , diese Ilaasse bleiben 
etwas hinter den angegebenen zurück. PI. psevdocon natu Lagh., eben
falls mit vier Pyrenniden in jeder Zollhälfte, ist ähnlieh, aber ver
hältniss massig kürzer und von kleineren Dimensionen. Displünctitim 
(Cosmariicm) subglohosum (Norclst.) /> Toni hat dieselbe Zellform, 
aber nur ein Pyrenoid in jeder Zellhälfte und kleinere Dimensionen. 

Bokannt aus E u r o n a , .1 ap a. n , N e u s e e 1 a n d. 
6 2 . P. tesseUata (Ddp.) De Toni var. Nordstedtii nov. var. (14). 

B u r p e n g a r y. 
Die Exemplare, auf welche ich die neue Varietät gründe, unter

scheiden sich von der typischen Art ( Disphi nctiuin t esseil ahmt Del)). 
speeim. Desm. subalp. p. 2 3 2 t. 2 1 hg. 10 — 1 3 ) besonders durch die 
stärkere Mitteleinschnürung. Dadurch, erscheinen die Zel l 
hälften fast kuglig, mit abgeplatteten Polen. Die Membran 
bildet Vorsprünge in Form deutlicher an einander stossender 
Warzeti, die in Längs- und Querreihen angeordnet er
scheinen; in der Mitte der Zellhälften kann man etwa. 
18 Längsreihen und an jeder Zellhälfte etwa 13 Querreihen 
unterscheiden. A m Isthmus ist die Membran glatt. Der Zel l iu-
halt war nicht deutlich zu erkennen, doch scheinen die Chro-
matophoren wandständig zu sein und je zwei (oder vier) Pyre-
noiden zu enthalten (Fig. 16) . Die grösste Breite der Zellen 
beträgt 6 0 - - Ö 5 u., die'des Isthmus 4 0 — 4 5 die Länge 1 1 0 — 1 1 8 , , . 

PI. tesseUata ist von I) e 1 p o n f e in 11 a 1 i e n und von. N o r d t 
s t e d t an j a v a n i s c h e n IItricularien gefunden worden. Der letztere 
Autor, dem ich ein Präparat der australischen Alge vorlegte, hatte 
die Güte, mich auf die Zugehörigkeit derselben zur genannten Art 
und die Unterschiede von dieser aufmerksam zu machon, wosshaib 
ich mir erlaube, die Varietät nach ihm zu benennen. 

3; >. Cos rn ca 'in in Co rda. 
6 3 . (.'. Seelgannm Wolle ( 1 8 ) . V i c t o r i a P a r k . 
Die gefundenen Exemplare stimmen sehr gut mit der Diagnose 

und Abbildung in W o l l e , Desm. U . S. p. 7 3 t. X V I I I hg. 3 3 - - 3 5 . 
Von vorn gesehen, sind die Zellen, annähernd, quadratisch, an jeder 
Seite der 1 lalbzelle finden sich zwei grosse, auf dem Rücken, vier 
kleinere Vorwölbungen, die mittlere Prominenz ist von einem Bing 
kleiner Warzen umgeben, an der Peripherie sind die Punkte in 
zwei Halbkreisen geordnet; von oben gesehen sind die Zellen lang 
cylindrisch mit einer mittleren Ausbuchtung auf beiden Seiten; von 
der Seite gesehen erscheinen die Zellen bisquitförmig. Länge der 
Zellen 2 6 a , Breite an der Einschnürung 2 2 a , Breite des Isthmus 5 a. 

Bisher nur aus N o r d a m e r i k a bekannt. 
6 4 . C. Meneglmin Er eh. forma? (18 ) . V i c t o r i a P a r k . 
Die beobachteten. Exemplare unterscheiden sich von der typisclien 

Form durch den achteckigen Umriss der Zellhälften; der Rand zeigt 
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also nicht vier, sondern sechs Einbuchtungen, im übrigen scheint 
mir Gestalt und Grösse der Zellen am besten zu dieser Art zu 

_ passen (Fig. 17, A von vorn, B von oben, (1 von 
/ / •••••X / X der Seite). Breite 18 — 21 Isthmus kaum ein 
| L ° . )\ A i Drittel s o breit, Länge 2 0 - - - 2 8 u. In jeder Zei l -
\J~t^A'..,"l I ) / hallte ein Chromatophor mit einem deutlichen 
V\ ° jI \l( ] Pyrenoid. Die Form erinnert auch an C. <jru-

v J uatum Brt'h. var. suhgrauala Nordst. (Alg. Sandvic, 
- ß ^ p. 13 t. 11 fig. 8) , das einen ähnlichen crenulirten 

' *̂ Umriss und ähnliche Dimensionen hat, doch 
gehen hier die Seiten von der Basis aus erst aus einander und con-
vergiren dann stärker als es bei ('. Meneghiuii der Fa l l ist. 

Diese Art kommt in verschiedenen Varietäten sehr weit verbreitet 
vor, doch finde ich sie für A u s t r a l i e n noch nicht angegeben, 

6 5 . C. obsolet um (Haut.: seh) Beinsch. (14) . B u r p e n g a r y . 
Von oben gesehen beinahe kreisrund; ausgezeichnet durch die 

kurzen Stacheln an jedem der vier an der Einschnürung zusammen-
stossenden Ecken. Meine Maasse stehen in der Mitte zwischen den 
von D e T o n i (Sylloge p. 974 ) und N o r d s t e d t (Alg. Mus. Lugdun. 
Batav. p. 7) angegebenen: Länge 5 2 JJ., Breite 5 6 JJ., Breite des Isthmus 
2 6 JJ.. Die Exemplare waren sehr vereinzelt. 

Bekannt aus E u r o p a , B r a s i l i e n , B i r m a , J a v a . 
6 6 . ('. reut forme (Ralfs) Archer, var. compressa Nordst. ( 18 ) . 

V i c t o r i a - P a r k , Seidamni. 
In zahlreichen Exemplaren gefunden, die oft in eine braune Masse 

eingehüllt waren. Die var. compressa unterscheidet sich durch die 
Ansicht der Zellen von oben, wobei sie lang elliptisch mit fast parallele]] 
Längsseiten erscheinen, und durch die Anordnung der Punkte auf 
der Membran in Längs- und schiefe Reihen (quineunx.). Diese Eigen
schaften passen auch auf die vorliegende Form. Zellen 5 6 — 6 2 JJ. lang, 
5 0 — 5 2 JJ. breit, Isthmus 1 6 JJ. breit. 

Var. compressa ist aus N e u s e e l a n d bekannt, die typische Form 
aus E u r o p a , N o r d - und S ü d a m e r i k a , 

67 . C. subpunetulatum Nordst. (14) . B u r p o n g a r y. 
Die gefundenen Exemplare entsprechen der von N o r d s t e d t 

gegebenen Abbildung und Beschreibung (N. Zeal. Alg . p. 4 7 , T. V 
F ig . 8) . Länge und Breite der Zellen ca'. 3 0 JJ., Isthmus 10 1 2 JJ. breit. 

Bisher nur aus N e u s e e 1 a n d bekannt. 
3 6 . Euastrum Elirb. 
6 8 . E. cuncatum Jenn. (14) . B u r p e n g a r y . 
In zahlreichen Exemplaren von verschiedener Grösse: Länge 

9 0 - - 1 5 0 JJ., Breite 4 2 0 4 JJ., Isthmus 1.1- - 1 8 JJ. breit. Die Länge be
trägt also wenig mehr als das Doppelte der Breite, während bei der 
von N o r d s t e d t in A u s t r a 1 i e n und N e u. s c e 1 a n d gefundenen 
var. sofu die Zellen drei Mal so laus: als breit sind. Ausserdem zeigt 
diese var. von oben gesehen nur einen Höcker, während die typische 
Form deren, drei besitzt. 

Bekannt aus E u r o p a , G r ö n l a n d , B i r m a . 
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69. /<,'. (insulum Ralfs (14). B u r p e n g a r y. 
Die Exemplare waren im Gegensatz zu denen der verigen A r t 

von ziemlieh gleicher Grösse: ( iE 70 M. lang, 3 - 1 4 0 ;). breit, Isthmus 
10- 14 u. breit. Die Seiten sind vor dem Endlappen etwas stärker 
gewölbt als bei der typischen Form, wodurch die vorliegende mehr 
der var. suprapositu Kords!. gleicht, doch hübe ich keine drei Höcker 
auf der Fläche jeder Zellhülfte beobachten können. Die Membran 
ist fein punktirt. 

Bekannt aus E u r o p a , G r ö n 1 a n d , X o r d a m c r i k a , S i b i r i e n, 
J a p a n , B i r m a , N e u s e e l a n d , ! 1 a w a i , B r a s i l i e n , also wohl 
a 11 geinein verbreitet. 

70. E. hineile (Turp.) Ralfs (14). B u r p e n g a r y , 
Die australische Form entspricht vollkommen der Fig . 8 f. 

Tab. X I Y , R a l f s , Brit. Desm,, welche die var. p R a l f s illustrirt. 
Die Enden sind geradlinig abgeschnitten und ziemlich scharf winkelig 
eingeschnitten, an den oberen Ecken ist je ein grösserer Dorn, an 
den Seiten sind, je zwei kleinere Dornen, unter jedem oberen Ein
schnitt findet sich ein deutlicher Vorsprung, der auch bei der Ansicht 
von oben sichtbar wird. Die Zellen sind 24.!. lang, 20 breit, der 
Istmus ist 4 u. breit. 

Von dieser mit E. Hegaus verwandten Art sind zahlreiche Varie
täten aufgestellt, unter denen sich aber var. ß R a l f s nicht in D e 
T o n i ' s Sylloge (p. 1084) findet. 

Woh l allgemein verbreitet: E u r o p a , X o r d a m e r i k a , J a m a i k a, 
B r a s i l i e n , S a n d w i c h i n s e 1 n , B i r ma , S i b i r i e n , A f r i k a . 

37. Staurastrum Megm. 
71. SL dejectum Ii reo. (14). B u r p e n g a r y. 
In wenigen Exemplaren gesellen; von oben dreieckig mit abge

rundeten Ecken und eingezogenen Seiten (Länge der Seite 35 «.».). 
Stacheln nach, aussen gerichtet, wie bei der var. patens Nords!., 
die Rüekensoite aber nicht convex wie hier, sondern schwach concav, 
wie es bei manchen Formen vorkommt. 

Bekannt aus E u r o p a , S i b i r i e n , X o r d a m e r i k a , var. patetis 
aus N e u s e e 1 a n d. 

72. >SV. Pscudoseholdi Wille var, hieornis Bold! (14). B u r p e n g a r y . 
In vereinzelten Exemplaren, w?elehe sich dadurch auszeichnen, 

dass die Zcllhäften nur zwei Fortsätze haben und jeder Fortsatz an 
der Spitze nur in zwei Stacheln ausgezogen ist. X o r d s t e d t 's subsp. 
fonsa aus X e u s e e 1 a n d und A u s t r a 1 i e n hat zwar auch, nur zwei 
Fortsätze, aber an. der Spitze eines jeden drei Stacheln (bei var. hieornis 
Bold! ist über die Zahl dieser Stacheln nichts angegeben). Ausser
dem passt die Sculptur der Membran (auf dem Rücken zwei Reihen 
von gegabelten Dornen) und. die Grösse der Zellen besser zu var. 
biroruis als zur subsp. lonsa Nordst. Länge der Zellen 24—30 .j., 
Breite 4 8 — 5 6 d e s Isthmus 8 u.. 

Die typische Form ist aus E u r o p a und N o r d a m e r i k a , var. 
bicornis aus S i b i r i e n bekannt. 
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73. ? Sf. .sayittariiim Xorclsf. (14). B u r p c n g a r y. 
Zellhälftc gesellen, deren Bau etwas abweichend ist 

desswegen abbilde (Fig. 18). Diese Figur unterscheidet 
sich von der N o r d , s t e d t ' s (X. Zeal. Alg . 
T. IV F i g . 6) dadurch, dass sie nicht acht-, 
sondern sechsstrahlig ist, dass die Stralden 
nicht in drei, sondern vier Spitzen ausgehen 
und dass die Punkte auf der Dorsal seile nicht 
einfach, sondern gedoppelt sind. Der innere 
Kreis , mit dem die Zellhälften aneinander-
stossen, ist mit einem Kranz von abwechselnd 
grösseren und kleineren nach aussen gerichteter 
Stacheln umgeben (die punktirten .Linien in 
der Figur). Durchmesser der Zelle mit den 

V l g - 1 8 - Strahlen 65,5 (nach N o r d s te dt 50—62 ,,). 
St. suyittarium ist bisher nur aus N e u s e e l a n d bekannt 

Class. III. Phyeochromophyeeae Rabh. 
Ürdo V. Honnoyoneae Thür. 
A . Jleterocysteae Hcu/sg. 
Farn. 9. Sirosiphoniaceae Rabh. 
38. .1kipalosiphon Naeg. 
74*. / / . pumilus Kirclui. (14.) B u r p e n g a r y. 
Thallus in flockigen oder rasigen kleinen Massen zwischen anderen 

Algen. Die kriechenden Fäden sind mit Scheide 7 d i e Zellen 5 y. 
dick, 1—2 Mal so lang oder auch kürzer als der Durchmesser. Die 
zahlreich entspringenden aufrechten Fäden sind kaum etwas dünner, 
die Zellen aber hier im Allgemeinen länger (2—4 Mal so lang als 
dick), die oben abgerundete .Endzeile ist etwas angeschwollen. Die 
1 leterooyston, welche sich nur in den niederliegenden Fäden finden, 
sind oblong, 2 4 Mal so lang als breit, nicht dicker als die vegeta
tiven Zellen. 

Die Maasse, welche bei B o r not und F l a h a u l t (Revision des 
Nostocaeees hoTero cysto es 11 p. 61) angegeben sind, sind bedeutend 
grösser, doch stimmen die mehligen ziemlich mit denen X o r d s t e d t ' s 
für eine auf den S a n d w i c h i n s e 1 n gefundene Form überein; 
desswegen möchte ich auch die vorliegende Alge nicht als eine be
sondere Form aufstellen. Für dieselbe Art aus A u s t r a l i e n und 
N e u s e e 1 a n d hat X o r d s f e d t keine Alaasse angegeben. 

Die Art ist weit verbreitet und kommt ausser an den genannten 
Lokalitäten noch vor in F u r o p a , N o r d a m e r i ka , B r a s i 1 i e n, 
O s t i n d i e n. 

39. Stjgoiienia Ag. 
75. St. Jioi'Dtoidrs (Kütz.) Bor)/, et Fleth. (14). B u r p e n g a r y . 
Findet sich vereinzelt im Schleim der Coleochacie Bailey7 (Nr. 4.), 

entsprechend den Angaben von B o r n , und F l ah . (1. c. p. 69), dass 
die Alge häufig in den schleimigen Massen anderer Algen vorkommt; 
hier lebt sie im AVasser, sonst soll sie an feuchten Felsen auftreten. 
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Faden mit Scheide 7 — Da dick, Scheide farblos, geschichtet, Zellen 
4— Oy, dick. 1—2 Mal so lang, elliptisch, Fäden auch selbst stellen
weise etwas torulos. Die Zellen liegen meist in einfachen Reihen, 
hie und da gepaart: zwischen den Zellen sind deutliehe 14asmaver
bind uugen zu seilen. Das Aussehen entspricht der Abbildung in 
K ü t z i n g , Tab. phyc. II. t. 34 F ig . 4; die untenstehende F ig . 10 
stellt ein grösseres Stück der Alge dar. 

Bekannt aus E u r o p a , X o r d a m e r i k a , X e u s e e 1 a n d. 
40. C a praxi ra Kützing. 
70. C. Brcbissorti/'Külz. (4). B u r p e n g a r y (Dee O p t i o n B a y ) , 

in stagnirendern AYassor. 
Diese merkwürdige Alge verdient besondere Beachtung, sowohl 

wegen ihres auffallenden Habitus als wegen ihres seltenen Vorkommens. 
Nach B o r n , und F l ah. (1. c. p. 80) wurde sie zuerst von B r e b i s s e n 
in F r a n k r e i ch , dann von R a b e n h. o r s t in D e n t s c h 1 a n d und 
nach fast 40 Jahren von X o r d s t e d t in S c b w e d e n gefunden. Dieser 
Autor hat sie mit Diagnose in den Algae exsiccatae (Xr. 183) publi-

Fig. 19. Fi«?. 20. 

cirt. Die .Abbildungen, welche K ü t z i n g (Tab. phyc, II t. 84) (nach 
diesem R a b e n h o r s t ) gibt, sind ganz ungenügend, aber gute Detail
abbildungen findet man bei B o r z i (X. Giornale botanico italiano X I , 
Tab. X I I , F ig . 3 3 - 3 8 ) . 

Ich fand sie an dem Zweigstück, an welchem auch Batrachospermum 
vagum ansass. Hier bildet sie annähernd halbkugelförmige feste Polster 
von kaum 1 mm Durchmesser und 0,25—0,5mm Höhe und von (in A l 
kohol) gelblicher Farbe. Auf dem senkrechten Durchschnitt sieht man, 
dass der Thallus aus in der Mittel parallel, am Rande radiirend aufstei
genden Fäden besteht, die von kriechenden Fäden ausgehen, unregel
mässig verzweigt und seitlich mit einander vereinigt sind. Die Enden 
sind frei und annähernd in gleicher Höhe (Fig. 20 A) . Es wird an-
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gegeben, dass man auf dem Durchschnitt coneenfrischc Zonen (viel
leicht jährliche Zuwachszonen) von gelber und grüner Farbe beobachtet, 
doch war dies hier nicht der F a l l . Wahrscheinlich ist die Pflanze 
noch zu jung gewesen, denn die Polster werden bis zu omni hoch. 
Etwa vorhandene Farbenunterschiede sind jedenfalls auch durch den 
Alkohol aufgehoben. Eine 1 nterbreehung des AVachsthums hat offenbar 
noch nicht stattgefunden, da die Fäden von unten bis an den oberen 
Rand verfolgt werden können. Die Zellen sind rundlich, 4 5.,. dick, 
meist kürzer als breit, doch kommen auch längere (bis doppelt so 
lang als breit vor); besonders zeichnen sich die Seheitelzellen an den 
freien Fadenenden durch ihre Länge aus (4 y. breit, bis 9 (J. lang) 
(Fig. 20 B). Die Plasma Verbindung zwischen den Zellen, ist, wie bei 
vielen S i r o s i p h o n i a c e n , sehr deutlich. Die I Ieteroeysten entstehen 
aus den vegetativen Zellen durch Längstheilung derselben, liegen also 
seitlich, sind von elliptischer Form, etwas kleiner als die vegetativen 
Zellen und zeichnen sich durch die glänzende Membran aus (Fig. 20 B, h). 
Sie treten deutlich hervor nach Anwendung von Quellungsmitteln, ohne 
dieselben sind sie zusammengefallen und erscheinen nur als kleine 
schmale glänzende Körper. Die Scheiden sind farblos, 7—8 .,. breit, 
homogen und fast lückenlos mit einander verbunden, über der Scheitel
zelle sind sie verdünnt. 

Farn. 19. Seylouemaceae llabh. 
41. Scytouenia Ay. 
77. Sc. subtile uor. spec. (14). ß u r p e n g a r y. 
Diese Alge, welche mir mit keiner der beschriebenen Arten überein

zustimmen scheint, gehört in die Section Euscytonema Born, et Flak. 
und bildet kein zusammenhängendes Lager, sondern kommt in ver

einzelten Fäden zwischen anderen 
Algen im Wasser vor (Fig. 21 A , 
ein Fadenstück mit Verzweigung, 
1) Ende eines Astes). Die Fäden 
sind mit Scheide 12 I 7 y. dick, die 
Scheide farblos und geschichtet, 
die Zellen sind nur 2 4 y. dick, 
2—3 Mal so lang und cylindriseh, 
nur die der Scheitelzelle nächsten 
Zellen sind kurz scheibenförmig. 

Im Inhalt sind meist mehrere Vacuolen zu erkennen und an manchen 
Zellen in der Mitte ein dunkler Körper (Xucleus?). Die IIeteroeysten 
sind oblong, 4 .,. dick, 10—14 ,,. lang. Sporen wurden nicht ge
sehen. Die Zweige entspringen gepaart und sind an der Ursprungs
stelle bedeutend dünner, im weiteren Verlaufe nur wenig dünner als 
der I Iauptfaden. 

Farn. 11. Xostoceae Kütz. 
42. Nostoc Validier. 
78. ? X. paludosani Külz. (14). B u r p c n g a r y. 
Kleine, 100—-200 u grosse Lager zwischen anderen Algen ; Zellen 

K i - . 21. 
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3 - 4 , 5 .X gross, Heterocysten etwas grosser (() : 7 y.); Sporen fehlen, 
dess wegen überhaupt niclit sie bor zu bestimmen. 

Die genannte Art ist bisher wohl nur aus E u r o p a bekannt. 
B. Iloniocysteac liansy. 
E a m . 12. Oscillariaceae St/:, et .Rabh. 
43. Lynybya (Ay.) Thür. 
79. L. sollt«eis Kirch)/. (21). X i n e s W a t e r h o l e , M v r f l o . 
Fäden mit Seheide 8 - 9 y. dick, Scheiden dünn, Glieder deutlich 

abgesetzt, 3—4 M a l kürzer als der Durchmesser. Endzeile einfach 
abgerundet. 

Ob diese Alge auch ausserhalb E u r o p a gefunden wurde, ist 
nur nicht bekannt. 

80. L. oh sc uro Külz. (18). V i c t o r i a - P a r k , Schlamm, B r i s b a n e. 
Fäden mit Scheide bis 24 y. dick, Scheiden dick und geschichtet, 

Zellen 14—15 dick, 4—6 Mal kürzer. 
Bekannt aus E u r o p a und X o r d a m e r i k a. 
44. Oscillaria Base. 
81. 0. leptotrieha Külz. (IG). V i c t o r i a - P a r k , Schlamm, 

B r i sb a n e. 
Kenntlich an ihren lang zugespitzten, 

bisweilen gekrümmten Enden und den xrj—nrr-
Gliedern, welche 1,5—3 Mal so lang als 
dick sind. Fäden 3 y. dick, Spitzen bis 
auf 1,5 Ii verdünnt. Die Fäden sind bis
weilen, umgebogen und die umgebogenen îg\ 22. 
Theile umeinander gewickelt (Fig. 22). 

Bekannt aus E u r o p a und X o r d a m e r i k a. 
82. ? 0. temns (Ay.) Kirehn. (10, 11, 13, 1(5, 17). Theils auf 

Schlamm im V i et o r i a - P a r k bei B r i s b a n e , theils bei B u r p e n 
g a r y gesammelt. 

Die in den verschiedenen Nummern enthaltenen OscillaHa-Fonnon 
waren sich sehr ähnlich und dürften nach der Dicke der Fäden (4—-5,,.) 
und Kürze der Glieder in den Vorwandtsc 11aftskreis von O, teunis 
gehören, welche aus E u r o p a und X o r d a, m o r i k a bekannt, vermuth-
lieh aber allenthalben verbreitet ist. 

Ordo V I . Ooccoyoneae Thür. 
Farn. 13. Chroococcaeeae ISaey. 
45. Synechococcus Kaey. 
83. >S. aernyinosa.s Kaey. (21). X i n e s \Y a t e r h o 1 e , M y r 11 e. 
Zellen meist zu zwei , seltener einzeln oder zu mehreren an

einandergereiht, ca. 9 y. dick, 15—18 y. lang. 
Bekamit aus E u r o p a und X o r d a m e r i k a. 
46. Merismojjediwm M eye it. 
84. M. y laue un/ Naey. (14). B u r p e n g a r y. 
Zellen 3 y. dick, Familien meist aus 64 Zellen bestehend. 
Scheint allenthalben vorzukommen; ich finde es angegeben für 

E u r o p a , X o r d a m e r i k a , B r a s i 1 i e n , II a w a i i , N e u s e e l a n d . 
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45Ö 

4 7 . Clatlirocystis Heu fr. 
8 5 . C. aeruginosa Ren fr. (7) . E n n o g e r a e r e e k , aus Wasser, 

das durch Köhren geh essen ist. 
Das Material bestand nur aus V e r i d i n e e n und dieser Alge, ihre 

kugligen Zellen sind 3 — 4 (j. dick, die Familien sehr vielgestaltig, anfangs 
kuglig, dann wurstförmig oder mannigfach durchbrochen. Die Durch
brechung beginnt damit, dass die kleinen kugligen Familien (etwa bei 
einem Durohmesser von 1 5 0 u.) in der Mitte einen von Zellen freien .Raum 
zeigen. Die grösste beobachtete Kolonie mass 7 0 0 !J- im längsten Durch
messer, nach K i r c h n e r sollen die Familien aber nur 3 0 - — 1 3 0 u. gross sein. 

Eck an i n aus E u r o p a, und X o r d a m e r i k a. 

Dasselbe Gläschen, in dem sich Clatlirocystis aeruginosa fand, 
enthielt auch, folgende, von Herrn Dr. W . v o n S c h e w i a k o ff be
stimmte Flagellaten : 

T rächetonionas rolraxina Fhrbg.1) 
Feridiniuni tabulatum Fhrbg. 
(Je rat i um hirudinella (). F. Müll. 

Xachträgiich erhielt ich durch Ilerrn Dr. N o r d s t e d t noch ein 
getrocknetes Exemplar eines Oompsopogon, welches von Ilerrn B a i i e y 
in Queensland gesammelt worden ist. In trockenem Zustand ist 
die Farbe ganz .hellviolett, aber in der Verzweigung, den Maassen 
und der Struktur stimmt die Pflanze mit Compsopogeju coerideus Montg. 
soweit überein,2) dass ich kein Bedenken trage, sie zu dieser Art zu 
stellen. Von Eructificatioiisorganen war auch hier wiederum keine 
Spur zu finden. Was die Struktur betrifft, so entspricht sie im A l l 
gemeinen der von C. chaiybeus Kg., wie ich sie in der Iledwigia 
( 1 8 8 8 , Heft 9 / 1 0 ) geschildert habe. Die Binde ist an jüngeren Aesten 
ein-, an älteren zwei- bis dreischichtig; die äussersten Rindenzellen 
sind hie und da papillenförmig, sie liegen nicht in so regelmässigen 
Reihen, wie es K ü t z i n g zeichnet. In den ältesten Stammtheilen 
müssen die Centralzellen streckenweise zu Grunde gehen und ihre 
Querwände resobirt werden, wie aus folgenden Beobachtungen hervor
geht. Beim Einlegen der trockenen Pflanze in Wasser treten im Innern 
Luftblasen auf, die auf längere Strecken hin verschiebbar sind. Ferner 
sieht man auf dem Querschnitt durch solche Stelleu, dass die inneren 
Rindenzellen sich nach innen gewölbt und manchmal auch, wieder
holt getheilt haben, so dass sie dann den Innenraum mein' oder 
weniger ausfüllen. — A u f den jüngeren Theilen des Coinpsopogou 
wurde ziemlieh reichlich eine opipliytische Gyanophyeee gefunden, 
die kleine scheibenförmige, meist aber etwas gewölbte, einschichtige 
Zellcolonien bildete. 

(\ coerideus ist aus A f r i k a und A m e r i k a bekannt. 
1) Herr Dr. v. Seh e w i a k o f f sali in mehreren Exemplaren von Peridin'mm 

1—4 Zellen von Trachelonwnas, welche dort nur als aufgenommene Nahrung be
trachtet werden können. 

2) Nach K ü t z i n g s Abbildung in Tab. phycolog. T. VII . t. 89. 
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